
Die Panzerknackerin 

Neues vom Kampf gegen Krieg & Militarisierung Mf \C 

mit einem längeren Appetithappen zum antimilitaristischen Camp in Italien, nem Text zu fl 
Beschlüssen der NÄTO-Blödis, einer soldatischen Soli-Erklärung aus Griechenland, zig 
Demos und direkten Aktionen, viel Feuer, Flamme und Sonnenschein... 


Berichte von antimilitaristischen Initiativen auf der Strasse und ihren Freundinnen in aller Welt 


Guerre contre I 'OTAN!!! 

Vital wie seit Jahrzehnten nicht zeigten sich 
die Bestrebungen gegen die NATÖ-Kriegs- 
politik Anfang April in Strasbourg und Kehl. 
Nach dem langjährigen Koma der radikalen 
wie gemäßigten Linken den Kriegen in Irak 
und Afghanistan gegenüber - welche auch 
die im Eiltempo durchgezogene Aufrüstung 
der Gesellschaft nach dem 11. September 
2001 im Wesentlichen widerstandslos über 
sich ergehen ließen - freuen wir uns wie 
die Schneeköniginnen, dass so viele Leute 
den Kriegen der NATO endlich vehement 
entgegen treten. 



Wir tun das mit den unterschiedlichsten 
Analysen, Zielen und Mitteln - gemeinsam 
ist uns zunächst einmal nicht viel mehr als 
das klare NEIN zur NATO. Reste der alten 
Friedensbewegung treffen unvermittelt auf 
ein sich justamente neu formierendes Anti- 
Kriegsgetümmel, in dem antikapitalistische 
Kritik nicht länger Randerscheinung, son¬ 
dern ein Gravitationspunkt ist, der die ver¬ 
schiedensten Grüppchen und Gruppen - 
Clowns & Basisdemokratlnnen, Atomkraft¬ 
gegnerinnen & Anarchistinnen, Globalisie¬ 
rungskritikerinnen & Kommunistinnen - 
fürs erste zusammen auf Camp & Strasse, 
bestenfalls künftig miteinander in solidari¬ 
sche Diskussion gegen den Krieg bringt. 

Begrüßen wir diese Diskussion, werte Anti- 
Kriegerinnen, denn es geht um was! Die 
gemeinsamen und doch so verschiedenen 
Erfahrungen der Proteste in Strasbourg & 
Kehl, vom Polizeistaat & den Riots, bieten 
Anlass zu leidenschaftlichen Debatten: Auf 
welche Strategien setzen wir angesichts 
der aktuell sich verschärfenden Bedingun¬ 
gen sozialer Fundamentalopposition in den 
kriegführenden Staaten der EU? Wie orga¬ 
nisieren wir uns grenzüberschreitend im 
Sozialen Krieg? Und welchen ollen Quatsch 
lassen wir uns nicht mehr verkaufen? 

Was bei Globalisierungsprotesten als >pga- 
hallmarks« diskutiert wurde - egalitäre und 


dezentrale Formen der Organisierung, die 
Akzeptanz einer Vielfalt an Aktionsformen, 
eine grundsätzlich konfrontative Haltung - 
wäre es wert, in den hoffentlich allerorts 
entstehenden Anti-Kriegs-Räten erneut be¬ 
raten und ausgebaut zu werden: Als Basics 
derjenigen, die gegen akute Kriege ebenso 
kämpfen wie gegen das alltägliche triste 
Vermutzen und unsichtbare Sterbenlassen, 
das ln diesem System gemeinhin Frieden 
genannt wird. 

NATO GAME OVER 2009 

21. März 2009 - Belgien, NL, BRD 

Erneut versuchen hunderte Menschen das 
NATO-Hauptquartier nahe Brüssel in einer 
gemeinsamen Anstrengung zu erstürmen 
und endlich zu schließen. Wie bereits im 
letzten Jahr gelingt es einigen NATO Game 
Over Aktivistinnen trotz Stacheldraht und 
massiver Polizeipräsenz aufs Gelände zu 
kommen und Tore, Fenster und Türen zu 
versiegeln, während das Militärbündnis vor 
der Absperrung zeremoniell verabschiedet 
wird. 450 Leute werden festgenommen. 

Am gleichen Tag erklettern im den Nieder¬ 
landen 60 Antimilitaristlinnen die Zäune am 
Luftwaffenstützpunlkt in Nieuw Milligen im 
Osten des Landes, wo DARS, das mobile 
Luftüberwachungs- und Kommandosystem 
der NATO, stationiert ist. 35 Aktivistinnen 
werden festgenommen. In Deutschland ist 
der Atomraketenstandort in Büchel sowie 
das US-Fleadquairter in Heidelberg Ziel von 
Protesten. [vredesactie.be] 


Abrüstung von unten I 
Dresden: Fuhrpark brennt 

13. April 2009 - tagesschau.de 



Am Morgen des Ostermontages bricht in 
der Offizierschule des Heeres in Dresden 
an drei Stellen Feuer aus. 42 PKW, Busse 
und Lastwagen sowie ein Hangar brennen 


aus, eine große Rauchsäule steht über der 
Albertstadt. Es entsteht ein Schaden von 
mindestens 3 Millionen Euro. 

Im Kommunique der Initiative für ein neues 
blaues Wunder heißt es: 

»Schwerter zu Pflugscharen, Panzer 
zu Gartenscheren! 

Wenn ihr nicht abrüstet, tun wir es! 

Es herrscht Krieg. Die Bundeswehr weitet 
u.a. ihren Angriffskrieg in Afghanistan im 
Rahmen des NATO Kriegsbündnis stetig 
aus. Jetzt Waffen und Kriegsgerät zerstö¬ 
ren: Das kann jeder, das sollte sogar jeder 
vernünftige Mensch machen. Heute - nicht 
morgen, wir können nicht mehr warten. 
Denn Kriege werden nicht durch mehr 
Waffen verhindert - auch nicht durch sog. 
»Peacekeeping*,.. Soldaten und Kriege 
haben auf dieser Welt nichts mehr zu 
suchen, Ihre Zeit ist abgelaufen. Sie tragen 
zu keiner Lösung, sondern zur globalen 
Vergrößerung des Elends bei. 

Unsere Erfahrung hat gezeigt, dass keine 
Situation unausweichlich ist: trotz Stasi 
und ideologischer Verblendung, Was vor 
20 Jahren galt, gilt auch heute noch. Auch 
der neue Staat hat uns nichts anzubieten, 
außer den Konsum des Freiheitsverspre- 
chens, welches angeblich am Hindukusch 
verteidigt wird. Die Beförderung von Offi¬ 
zieren am 7. Oktober 2008 erstmals im 
Rathaus hat das Fass des Gleichmutes zum 
Überlaufen gebracht. Wir verurteilen mili¬ 
tärische Rituale In öffentlichen Gebäuden 
und auf öffentlichen Plätzen als Zeichen 
der Verbundenheit. Durch Politiker, die der 
Bevölkerung dienen sollten, nicht staatlich 
besoldeten Mördern. Uns reicht es, wir wol¬ 
len die Täuschung im Namen von Demo¬ 
kratie und Frieden nicht länger hinnehmen. 
Wir tanzen nach keiner Melodie der Wen¬ 
dehälse mit ihren Blockflöten. Wir müssen 
den Kriegen ihre materielle Grundlage ent¬ 
ziehen. Eigenverantwortliche Abrüstungs¬ 
schritte sind daher das Gebot der Stunde. 
Um menschenverachtendes Kriegsgerät 
unbrauchbar zu machen, haben wir es 
einfach angezündet. 

Die Offiziersschule des Heeres in Dresden 
ist die zentrale Ausbildungsstätte der BW, 
Seit 1998 durchlaufen hier jährlich mehr 
als 1400 Offiziere und Anwärter die Lehr¬ 
gänge zum Töten auf Befehl, Auf dem 
Gelände existieren Gefechtsstandsimulato¬ 
ren, in den Hörsälen wird Taktik, Logistik 
und Geschichte gelernt: Kriegswissen, Das 
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Wappen der Offiziersschule glorifiziert mit 
seinem eisernen Kreuz >das Soldatentum 
seit 1813 über alle Kriege und politischen 
Veränderungen hinweg«, >Der Schildgrund 
symbolisiert« passend >in rot die Bindung 
des Soldatenberufes« an den Mord anderer 
Menschen >bis hin zur Aufopferung des 
eigenen Lebens« als kümmerlicher Held, 

Keine weiteren Militärrituale vor der Sem¬ 
peroper! - Schluss mit den. Auslandsein¬ 
sätzen der Bundeswehrfahrzeuge! - Keine 
inlandseinsätze von Soldatenberufe! - No 
pasaran für kriegsverherrlichende Neonazi¬ 
truppen und deren alljährlichen Aufmarsch 
im Februar! - Nie wieder Krieg - nie wieder 
Faschismus! 

Aus der Proklamation der provisorischen 
Regierung der Bunten Republik Neustatdt: 
>Jede Verherrlichung von Krieg, Militaris¬ 
mus, Faschismus und Rassismus ist in der 
BRN verboten (...)« 

In Erinnerung an Jorge Gomondai, der von 
rassistischen Jugendlichen aus der Stras- 
senbahn geworfen wurde und dadurch am 
6.4.1991 im Alter von 28 Jahren verstarb. 
Initiative für ein neues blaues Wunder«« 
[directactionde, blogspot.com] 

USA: Rekrutierungsbüros 
klirren gegen Irak Krieg 

17,-18, März 2009, Colorado & California 

Anlässlich des sechsten Geburtstages des 
Mordens im Irak warfen Kriegsgegnerinnen 
in Fort Collins und Berkeley die Scheiben 
der örtlichen Rekrutierungsbüros ein. Sie 
schreiben: »Wir wissen, dass dies nur eine 
kleine Aktion ist. Was sind ein paar kaputte 
Scheiben gegen die Maschinerie des 
Staates, die Millionen Leben zerstört. Die 
Rekrutierer des Militärs grinsen, wenn sie 
sehen, dass immer mehr Leute ihren Job 
verlieren - es mehr Verzweiflung gibt, von 
der sie sich nähren. Aber auch die wenigen 
Scheiben kosten Zeit und Geld, das sonst 
in die Rekrutierung fließen würde. Schnapp 
dir also einen Stein und feiere mit uns 
diesen Geburtstag!«« 

[anarchistnews.org] 



In Berkeley wurde ein Armeebüro zum Ziel, 
das seit 18 Monaten im Visier der Proteste 
steht und sich einstweilen zum »Symbol 
von U,S,-Militarismus & imperialistischen 
Kriegen« entwickelt hat. Niemand wurde 
verhaftet, ganz leicht sei es gewesen. Die 
Forderungen der Antimilitaristlnnen sind 
eindeutig und bauen logisch aufeinander 
auf: »Keine imperialistischen Kriege mehr- 
Keine Regierung mehr - Smash the State!« 

[socialrupture,blogspot,com] 

FFM: Anitmilitaristischer 
Block auf Krisendemo 

28. März 2009 - Frankfurt/Main 

Auf der Demo am 28.3. in Frankfurt/Main 
läuft an der Spitze ein antimilitaristischer / 
antikapitalistischer Block mit der Message: 
»Krise - ist Kapitalismus - heißt Krieg. Für 
die soziale Revolution«. Beim Zwischen¬ 
stopp vor einer der unzähligen Filialen der 
Commerzbank gibt es einen Redebeitrag 
zur neuen Strategie der zivil-militärischen 
Zusammenarbeit, Während der Abschluss¬ 
kundgebung geht ein iPanzer(nachbau) - 
verziert mit den Logos von Commerzbank 
und DHL - in Flammen auf. 



Dazu erschallt im Chor: »Deutsche Waffen, 
deutsches Geld, morden mit in aller Welt««. 


USA: Irak-Kriegs-Demo 

21, März 2009 - 4, April 2009 

Relativ mau fiel der diesjährige Protest am 
Jahrestag des Irak-Krieges aus. Während 
des NATO-Gipfels demonstrierten 10,000 
Menschen auf der Wall Street in New York 
für ein Ende der Kriege in Irak und Af¬ 


ghanistan. Im Anlehnung an die 1967 von 
Martin Luther King gehaltene Anti-Kriegs- 
Rede »Beyond Vietnam« sprachen sich die 
Demonstrant Innen für soziale Antworten 
auf die aktuelle Krise aus. Ein Umdenken in 
der Wirtschaft sei dringend nötig, nur aus 
Gerechtigkeit könne Frieden erwachsen, 

[unitedforpeace.org] 

Abrüstung von unten // 

Berlin: BW-Auto brennt ab 

Freitag der 13, März 2009 

Auf dem Gelände des Kreiswehrersatz¬ 
amtes in Berlin-Niederschöneweide setzen 
Aktivistinnen ein Bundeswehr-Fahrzeug in 
Brand. Das Auto brennt komplett aus. 

bundeswehr wegtreten! 

8. März 2009 

Lauthals »bundeswehr wegtreten!«« skan¬ 
dierend protestieren in Aachen Aktivist¬ 
innen gegen einen Werbestand der BW auf 
der »Euregio Wiitschaftsschau«. Weil von 
den Slogans »Karriere mit Zukunft«« nichts 
zu halten ist vermiesen sie den Militärs die 
Show, die sich dort den Arbeitgeber geben. 

Am 6. März hatten BW-Verachterlnnen In 
Frankfurt zum Wegtreten geladen. In 
Frei bürg sagte die Armee ihren Auftritt 
beim Jugendgipfel nach Stör-Aufrufen ab. 
Am 23, April wurde ein BW-Vortrag zu 
Afghanistan in Wolfen büttel gestört: 
»Nein zum Krieg!« 

[bundeswehr-wegtreten.org] 

Berlin: Frauen-Lesben- 
Trans gegen Militarismus 

6. & 8. März 2009 

Der Pariser Platz vor dem Brandenburger 
Tor war am. Nachmittag des 8. März fest in 
der Hand von Antimilitaristinnen. Trotz des 
Dauernieselregen ließ das Engagement der 
Teilnehmerinnen nicht nach. Eine schneidi¬ 
ge »Rekrutinnen-Kampftruppe« in fantasie¬ 
voller Tarnmontour marschierte zum Lauti 
und gab so den Auftakt zu verschiedenen 
Redebeiträgen, beginnend mit dem Bericht 
einer Frauengruppe aus dem Iran. 




DIE PANZERKNACKERIN berichtet über aktive Bemühungen antimilitaristischer Gruppen gegen Krieg, Besatzung und Vertreibung. 
Über direkte Aktionen gegen Kriegsmaschinerie und Rekrutierung. Gegen das Morden durch die Abschottung der Grenzen, gegen 
Aufrüstung und Ausbau von Polizei und Gefängnissen. Gegen den Einzug der Kriegslogik In unser aller Alltag und die allgemeine 
Kriminalisierung der Sozialen Frage. Für eine Perspektive jenseits der tödlichen kapitalistischen Zustände. Ohne Gerechtigkeit wird es 
keinen Frieden geben. We gotta fight the power for peace! 

[panzerknackerin@so36.net / online zu Gast bei: bundeswehr-wegtreten.org] 
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Bereits zwei Tage zuvor sucht eine Ralley 
Orte des Militarismus heim: An der Julius- 
Leber Kaserne werden Plakate feuriger 
BW-Jeeps hinterlassen. Im Afrikanischen 
Viertel tragen Straßen, die an koloniale 
Killern erinnerten, nun Namen von Wider¬ 
standskämpferinnen wie Louise MicheL In 
der Rosenstr. wird den Frauen gedacht, die 
sich im NS erfolgreich gegen die Depor¬ 
tation ihrer jüdischen Verwandten zur 
Wehr setzten, die Gedenktafel für hinge- 
richtete Deserteure in der Friedrichstr. 
wird ergänzt - für die vergessenen Frauen 
im antimilitaristischen Widerstand. 

An der Bertelsmann Stiftung ist Dank Rai- 
ley zu erkennen: »Hier sitzen die geistigen 
Kriegsstifter«, die »Hertie School of Gover- 
nance« wird mit herablassendem Banner 
aufgefordert, Kriegsforschungen zu unter¬ 
lassen. Auch die Kriegsgewinnler von DHL 
& DB, EADS & Siemens sind Thema, das 
geplante Denkmal für hops-gegangene 
BW-Soldaten am Bendlerblock ziert ein 
Graffiti gegen Menschenschlächterei, am 
Rest der Berliner Mauer wird der unzähli¬ 
gen Toten all der neuen Mauern von 
Palästina bis zum Mittelmeer gedacht. 

Wuppertal: Ghetto-Blaster 
gewinnt Blasmusik-Battle 

19. März 2009 

Alljährlich findet in der Stadthalle ein Bene¬ 
fizkonzert des BW-Musikkorps statt. Heute 
jedoch ging dieser Kampfeinsatz nicht un¬ 
widersprochen vonstatten - im Foyer »an¬ 
getreten« war statt des BW-Musikkorps ein 
Ghetto-Blaster, aus dem laut und deutlich 
hörbar nicht Wohlklang, sondern Marsch¬ 
musik & Kriegsgetöse tönt. Die Besucher¬ 
innen sind verunsichert und ratlos, auch 
Veranstalter und Sicherheitsleute wissen 
nicht was tun, außer die Cops zu rufen. Als 
die anrücken lassen die Antimilitaristlnnen 
das »Konzert« vor der Tür ausklingen, 

Düsseldorf: Protest nervt 
BW-Karrieretruck 

24. März 2009 

20 Antimilitaristlnnen protestieren gegen 
den Werbetruck der BW. Mit Vorführungen 
von Kriegsgerät will die »Spaß und Action« 
verbreiten, um Jugendliche für ihr mörde¬ 
risches Handwerk zu werben. Der Zustrom 
aber lässt zu wünschen übrig, der Stand 
der BW bleibt verwaist. Nicht mal alle Flyer 
können verteilt werden, da kaum einer da. 

Ahlen: Promilitary-Jubelei 
zum Zapfenstreich 

21. März 2009 

Die halbe Stadt ist dicht, Kriegs minister 
Jung kommt zum Zapfenstreich, das Unter¬ 
stützungskommando >1 love BW< bricht in 
Jubel aus. Dennoch gelingt es ihnen nicht, 
am Streich (in Wehrmachts-Tradition samt 
Fackelmarsch) persönlich teilzunehmen. 


Abrüstung von unten II1 h 

Schweden: Saab-Flieger 
beinahe behämmert 

22. März 2009 

Fast geklappt: drei Friedensaktivistinnen 
schneiden Löcher in den Zaun um die Saab 
Waffenfabrik in Linköping. Ausgerüstet mit 
Hämmern wollen sie mehrere Kampfflug¬ 
zeuge abrüsten, die für den Export nach 
Indien, Thailand und Südafrika bereit ste¬ 
hen. Leider entdecken Sicherheitsleute sie 
zu früh, die Flugzeuge bleiben intakt. In 
einer Erklärung fordern sie trotzdem dazu 
auf, es ihnen gleich zu tun, denn: Die 
Löcher sind immer noch im Zaun! 

[ofog.org] 

Mittenwald: »Think Pink!« 
für Gebirgsjäger-Phallus 

25. April 2009 

Auch in diesem Jahr wird den Revanchisten 
vom Traditionsverein der Gebirgsjäger und 
ihrer jungen »Kameraden« aus der BW die 
Party von Anti Kriegerinnen versaut: »Wir 
haben das ganze Ehrenmal auf dem Hohen 
Brendten in Mittenwald mit pinker Farbe 
überzogen. Gebirgsjäger verübten im II. 
Weltkrieg zahlreiche Kriegsverbrechen, sie 
mordeten lOOOe Zivilistjnnen und massa¬ 
krierten insbesondere in Italien und Grie¬ 
chenland ganze Dörfer, Die Opfer von NS- 
Kriegsverbrechen entschädigen! NS-Kriegs- 
verbrecher zur Verantwortung ziehen!« 

»Maskerade des Todes« 
gegen Heckler & Koch 

7. März 2009, Oberndorf 
Am 60. Geburtstages des größten Klein¬ 
waffenherstellers der EU rufen Friedens¬ 
gruppen zur Kampagne gegen Heckler & 
Koch. Ziel ist ein Stopp der Waffenex¬ 
porte; die Waffen von H & K sind in allen 
Kriegen präsent, seit Gründung 1949 
gehen 1,5 Millionen Tote auf ihr Konto. 
»Waffen zu Gartenscheren« fordert den 
Konzern auf, besser seine insolvente 
Wolf-Gartengeräte-Tochter aufzumöbeln. 

Am Samstag durchzieht eine Demo den 
Stammsitz der Firma in Oberndorf. Viele 
sind schwarz gekleidet, tragen weiße 
Masken & Schilder mit der Aufschrift »Ich 
bin ein Weichziel«, Der Tod tauschte die 
Sense gegen ein G36, Aus Nottingham, 
wo es seit längerem Protest gegen H&K 
gibt, kam eine Delegation. Fortan geht es 
gemeinsam gegen den Waffenhandel. 

[nottsantimilitarism.wordpress.com] 



Mannheim: Steine auf die 
ARGE & Bismarck orange 

10. März 2009 

Im Vorfeld des NATO-Gipfels 
wird das Jobcenter der ARGE 
mit Steinen angegriffen und 
die Bismarckstatue farblich 
verschönert. Die ARGE be¬ 
herbergt immer wieder Re¬ 
krutierungsveranstaltungen 
von BW & Polizei. Die all¬ 
täglichen Zwangsmaßnahm¬ 
en gegen Erwerbslose zwin¬ 
gen viele erst dazu Jobs bei 
der Armee anzunehmen. 

Zur gleichen Zeit wird die 
Bismarckstatue mit Farbe 
beworfen, Otto steht für dt. 

Militarismus & Kriegspolitik, 
und Repression gegen die 
Klasse der Arbeiterjnnen, 

Beide Attacken richten sich 
gegen NATO, Kapitalismus & 
staatliche Gewalt im Alltag, 

Es wurde viel gesprayt die 
letzten Wochen, für »Wider¬ 
stand nicht nur gegen die 
NATO - gegen das kapita¬ 
listische System und seine 
staatlichen Beschützer!« 

Göttingen: Neue Farben 
für alte Kriegsdenkmäler 

24. März 2009 

Die Malermeisterinnen schlagen wieder zu: 
In der Nacht werden drei Krieger-Ehren¬ 
mäler mit roter Farbe verschönert, kurz 
nachdem sie von einer vorherigen Attacke 
gereinigt wurden. Auf Flugblättern wird er¬ 
klärt: vor 10 Jahren begann das Bombarde¬ 
ment der NATO gegen Kosovo, heute sind 
tausende Flüchtlinge, vor allem Roma, von 
Abschiebung in das immer noch vom Krieg 
zerstörte Land bedroht.. Gegen Krieg und 
Militarismus! Abschiebungen verhindern! 
Auf nach Strasbourg, die NATO im Rhein 
versenken!«. 

Leipzig: Zurück inne Zone 

3. April 2009 

Verwundert reiben sich Bürgerinnen nach 
dem Gang zum Briefkasten die Augen: Die 
»Kommunale Arbeitsgemeinschaft Staats¬ 
sicherheit« teilt ihnen brieflich mit, dass 
aufgrund der künftigen Rolle des Flug¬ 
hafens als zentralem Umschlagplatz mili¬ 
tärischer Transporte der NATO, würden die 
Stadtgebiete im Bereich der Anflugsroute 
Süd zur »Sicherheitszone der Stufe IIA2, 
eine Sicherheitsüberprüfung entsprechend 
§7, Abs.2 des Heimatsicherheitsgesetzes« 
daher für alle Anwohner zwingend erfor¬ 
derlich. Die Stadt weist die Urheberschaft 
der mit Stadtwappen, NATO- und DHL-Logo 
versehenen Briefe von sich. Es wird wegen 
»Amtsanmaßung« ermittelt. 
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IMI-Analyse: Highlights 
des NATO-Gipfels 2009 

8.4.2009 - von Jürgen Wagner (gekürzt) 

Neue Macht- und Arbeitsteilung 

Eine wichtige Rolle spielte der Versuch, 
eine neue Macht- und Arbeitsteilung auf 
den Weg zu bringen. Die machtpolitisch 
geschwächten USA sind bestrebt die EU 
stärker an den Kosten für die (militärische) 
Aufrechterhaltung der bestehenden Welt¬ 
ordnung zu beteiligen. Dafür bieten sie den 
EU-Staaten an, ihre Interessen künftig in 
größerem Maße zu berücksichtigen. 

Gleichzeitig betonte US-Präsident Obama 
die Militarisierung der EU, von Washington 
lange Zeit als rivalisierendes Projekt abge¬ 
lehnt sei aus Sicht Washingtons im Sinne 
der neuen Lastenteilung begrüßenswert: 
»Je mehr militärische Fähigkeiten wir se¬ 
hen, desto glücklicher werden wir darüber 
sein, desto effektiver werden wir unsere 
Fähigkeiten koordinieren können.« Dem¬ 
entsprechend fordert das Abschlussdoku¬ 
ment des Gipfels die weitere Militarisierung 
der EU: »Die NATO erkennt die Bedeutung 
stärkerer £* effektiverer EU-Verteidigungs- 
kapazitäten an.« 

NATO-Strategie 2010 

Eine der wichtigsten Entscheidungen be¬ 
stand darin, die Erarbeitung eines neuen 
Strategischen Konzeptes in Auftrag zu 
geben. Es soll »die längerfristige Rolle der 
NATO im Sicherheitsumfeld des 21. Jahr¬ 
hunderts ausarbeiten«. Ziel ist es, das 
Konzept auf dem nächsten NATO-Gipfel zu 
verabschieden. Kernelement der Strategie 
soll der ^Comprehensive Approach« sein, 
der darauf zielt ^Stabilisierungseinsätze«, 
also Besatzungen wie im Kosovo und in 
Afghanistan, künftig "erfolgreicher" durch¬ 
führen zu können. Hierfür sollen zivile 
Akteure eingebunden werden und vor Ort 
mit dem Militär Zusammenarbeiten, um so 
für ein reibungsloses Funktionieren der 
Besatzung zu sorgen. 

Durch ZM5 werden zivile Akteure zu inte¬ 
gralen Bestandteilen westlicher Militärein¬ 
sätze, und damit für große Teile der 
Bevölkerung vor Ort zu Gegnerinnen, Zivile 
Akteure werden für die Durchsetzung stra¬ 
tegischer, wirtschaftlicher und politischer 
Ziele instrumentalisiert und die Gewähr¬ 
leistung humanitärer Hilfe erheblich er¬ 
schwert, teils verunmöglicht Aus diesem 
Grund lehnen Entwicklungsorganisationen, 
etwa der Verband Entwicklungspolitischer 
NGOs (VENRO) diese ZMZ ab. Dennoch 
wurde auf dem Gipfel beschlossen, mit der 
Implementierung des Aktionsplans zur Um¬ 
setzung des Comprehensive Approach mit 
Nachdruck fortzufahren. 

Prototypisch wird der Comprehensive 
Approach erstmals in großem Stil in Afgha¬ 
nistan erprobt. VENRO befürchtet, dass er 


künftig »auf andere Konflikt- bzw, Post- 
Konfliktszenarien übertragen wird.« Dies 
scheint genau der Plan zu sein. Die NATO 
benötige eine grundsätzlich neue Strate¬ 
gie, so Merkel kurz vor dem NATO-Gipfel, 
Sie forderte, dass »die NATO mit ihren mili¬ 
tärischen Mitteln Teil eines umfassenden 
und kohärenten Ansatzes« sein müsse, zu 
dem auch eine Vielfalt an zivilen Aktionen 
gehöre. »Dieses Grundverständnis, das wir 
jetzt in Afghanistan entwickelt haben, wird 
aber in Zukunft nicht der Einzelfall sein, 
sondern muss zum strategischen Allge¬ 
meingut der NATO werden.« 

Ein zweiter Aspekt ist das Bestreben, die 
NATO »pro-aktiver«, also schneller und 
flexibler einsatzfähig zu machen. Hierfür 
schlagen die Papiere zur Erneuerung des 
Strategischen Konzepts das folgende 
Bündel an Maßnahmen vor: Abschaffung 
des Konsensprinzips: Keine Mitsprachean 
NATO-Kriegen für Mitgliedsländer, die sich 
nicht beteiligen: Übernahme der Einsatz¬ 
kosten durch alle NATO-Staaten, nicht nur 
der am Krieg beteiligten. Sollte dieser Um¬ 
bau umgesetzt werden, würden sich die 
Machtverhältnisse innerhalb der NATO 
drastisch zugunsten der großen Staaten 
verschieben, die Kriegsführungsfähigkeit 
des Bündnisses erheblich gesteigert, 

Besatzung konkret; Afghanistan Irak 

Die neue Afghanistan-Strategie der USA 
wurde von den Verbündeten vorbehaltlos 
begrüßt: Sie beinhaltet mehr Hilfe, v,a. 
aber die Vergrößerung der Truppenanzahl, 
verbunden mit einer Eskalation der Kampf¬ 
handlungen - möglicherweise bis nach 
Pakistan: »Die Allianz stellt sich geschlos¬ 
sen hinter Obamas neue Afghanistan- 
Strategie.« 62.000 Truppen befinden sich 
dort gegenwärtig, die USA haben zusätz¬ 
lich 21.000 beschlossen, nun zieht die 
NATO nach und will weitere 5.000 steilen. 

Auch zum Irak findet sich ein Hinweis. An¬ 
gesichts der Tatsache, dass auch die neue 
US-Regierung die Besatzung des Landes 
zumindest mittelfristig aufrecht erhalten 
will, hat die NATO bereits Dezember 2008 
beschlossen, die »NATO Training Mission« 
künftig auch innerhalb des Irak agieren zu 
lassen, Ihre Aufgaben: »Absicherung der 
Grenzen«, einer »Verteidigungsreform« & 
Aufbau von »Verteidigungsinstitutionen«. 
Dieses Engagement, das den USA direkt 
bei der Besatzung unter die Arme greift, 
soll nun verstetigt werden. Nach all den 
Konflikten um den Irak-Krieg haben diese 
Entscheidungen große Symbolwirkung. 

Kollisionskurs mit Russland 

Trotz Absichtserklärung der US-Regierung, 
den nuklearen Abrüstungsprozess wieder 
in Gang zu bringen, wurde gegenüber 
Russland ein harter Ton angeschlagen. 
»Die ohne die Zustimmung der Regierung 
erfolgte russische Militärpräsenz in den 


georgischen Regionen Abchasien und Süd- 
Osstien ist besonders Besorgnis erregend. 
Darüber hinaus stellen Russlands Hand¬ 
lungen in Georgien seine Bereitschaft zur 
Einhaltung fundamentaler OSZE-Prinzipien 
in Frage, auf der Sicherheit und Stabilität 
in Europa aufbauen,« 

Moskau dürfte besondere Sorge bereiten, 
dass weiterhin auf die mehrfach als »rote 
Linie« bezeichnete Aufnahme Georgiens & 
der Ukraine beharrt wird. Im Abschluss¬ 
dokument heißt es hierzu: »Auf dem Gipfel 
in Bukarest haben wir uns darauf ver¬ 
ständigt, dass die Ukraine und Georgien 
Mitglieder der NATO werden und wir 
bestätigen nochmals alle Elemente dieser 
Entscheidung.« Auch in der Frage der 
NATQ“Raketenabwehr, die zusätzlich zu 
den US-Komponenten aufgebaut werden 
soll, hält man trotz scharfer russischer 
Kritik daran fest, mit den Planungen für ein 
Abwehrschild fortzufahren. 

In der Obama-Regierung finden sich zahl* 
reiche Befürworter einer »Globalen NATO«, 
also dem Bestreben, das Bündnis um 
»befreundete« Demokratien außerhalb des 
euroatlantischen Raums zu erweitern. Da¬ 
mit will man eine Konkurrenzorganisation 
zur UNO schaffen, um das dortige Veto¬ 
recht Russlands und Chinas gegenüber 
Militäreinsätzen auszuhebeln. Mit Bestür¬ 
zung reagiert man in Moskau auf Pläne, 
aus der NATO eine Art Alternativ-UNÖ mit 
Lizenz zur militärischen Gewaltanwendung 
zu machen. »Heute bekommen wir weitere 
Hinweise darauf, dass die NATO ihre Rolle 
globalisieren will. Faktisch geht es um die 
künftige Möglichkeit, Länder in die Allianz 
aufzunehmen, die mit dem euroatlanti¬ 
schen Raum nichts zu tun haben - etwa 
Australien, Japan, Neuseeland und Indien.« 
Doch der Versuch, den UN-Sicherheitsrat 
durch solch ein Gremium zu ersetzen, 
bedeute eine »ernsthafte Herausforderung 
an die meisten Länder der Welt.« 

Dennoch wurde auf dem Gipfel beschlos¬ 
sen, mit Anders Fogh Rasmussen einen 
Befürworter der »Globalen NATO« zum 
nächsten Generalsekretär des Bündnisses 
zu ernennen. Im Abschlussdokument des 
Gipfels findet sich der Verweis, künftig 
noch intensiver mit Nicht-NATO-Demokra- 
tien Zusammenarbeiten zu wollen, explizit 
genannt werden Australien, Japan, Neu¬ 
seeland, Südkorea mit Blick auf deren 
Beiträge in Afghanistan. 

Fazit 


Auf dem NATO-Gipfel wurde der Eskala¬ 
tionskurs des Bündnisses konsequent fort¬ 


gesetzt Sämtliche Entscheidungen deuten 
auf eine Intensivierung des Kriegskurses 
hin. Allein schon deshalb wird man sich 
auch in Zukunft weiter kritisch mit der 
NATO auseinandersetzen müssen, 

[imi-online.de] 
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Berlin: Steine und Farbe 
für drei Kriegsgewinnler 

4. April 2009 

»Um die NATQ-Geburtstagsfeierlichkeiten 
in Berlin nicht unkommentiert zu lassen« 
fliegen Farbe S Steine auf das ^Berliner 
Zentrum für Internationale Frieden sei n- 
sätze<, das durch Beratung & Training zum 
Aufbau von Polizei- und Regierungsstruk¬ 
turen in Kriegsgebieten beiträgt, sowie das 
>Deutsche Institut für Internationale Politik 
S Sicherheit^ das die Regierung in Fragen 
der Kooperation von NATO St EU, der Ent¬ 
wicklung von Militärtechnologien St Waffen¬ 
handel berät, 

Bombadier wird als Hersteller St Entwickler 
militärisch genutzter Fahrzeug- und Flug¬ 
technik angegriffen, »Außerdem treten sie 
als einer der Hauptsponsoren für Olympia 
2010 in Vancouver auf,« Alle drei Ziele 
werden dafür kritisiert an der NATO, zu* 
nehmender Kontrolle St Fortschreiten des 
sozialen Krieges zu verdienen, »In kapita¬ 
listischen Verhältnissen kann es keinen 
Frieden geben, deswegen ist es notwendig 
militärische und mit diesen zusammen¬ 
arbeitende Organisationen anzugreifen, 
hier und weltweit. Fight Capital Ist war, fight 
capitalist peace!« 

Napoli: Anti-NATO-Demo 

4. April 2009 - Napoli, Italien 

Rund 200 Antimilitaristinen brechen mit 
dem Vorsatz »Make NATO History« am Tag 
des NATÖ-Gipfels nach Bagnoli auf. In der 
Arbeitergegend ist eine für die Mittelmeer¬ 
region strategisch wichtige Militärbasis der 
US-Armee situiert, samt »Allied Joint Force 
Command«. Die Demo lässt sich von den 
nervösen Cops (die Strasbourger Zustände 
befürchteten) nicht abhalten gegen die 
Kriege der NATO auf die Straße zu gehen St 
ihre Solidarität mit denen zu zeigen, die 
gegen imperialistische Gewalt kämpfen, 

Leipzig: NATOLL-Party 

4, April 2009 

Zum 60, schenken die Papp¬ 
nasen der NATO 36 Granat¬ 
werfer, 2037 Schnellschuss¬ 
handfeuerwaffen und einen 
fabrikfrisch verpackten Flug¬ 
zeugträger im netten Paket. 
Irgendwie wills keiner?! 

Am nächsten Tag werfen sich Aktivistinnen 
im Terminal sterbend zu Boden St verteilen 
Flugis zur Rolle des Militärflughafens. 

[flughafen-natofrei.de] 

Soli in Frankfurt & Berlin 

6. April 2009, Konsulat & Botschaft 

Um 11:30 bedecken Solidaritätsbekundun¬ 
gen für die Gefangenen der NATO-Proteste 
den Vorgarten des französischen Konsulats 
in Frankfurt: »Solidarität ist eine Waffe! 
Freiheit für die Gefangenen in Straßburg! 



Wut lässt sich nicht verhaften!« 

In Berlin protestieren 200 Menschen an der 
französischen Botschaft gegen die Verhaft¬ 
ung und Verurteilung von Antimilitaristln- 
nen in Strasbourg & das brutale Vorgehen 
der Polizei. Die sofortige Freilassung aller 
Gefangenen wird gefordert. 

Ostermarsch 2009 gegen 
Krieg und Bombodrom 

Ostern 2009, an allen Tagen St vielerorts 

In rund 70 Städten machten sich lO.OOOe 
Friedensfreundinnen auf, um gegen Krieg, 
Atomwaffen St Aufrüstung zu protestieren. 
Hauptthemen waren neue NATO-Strategie, 
Afghanistankrieg St Nahost-Konflikt. Auch 
die Behinderung des Demonstrationsrechts 
durch deutsche und französische Behörden 
beim NATO-Gipfel in Strasbourg wurden 
kritisiert. Protest gab es auch gegen Präsi* 
dent Obamas Ankündigung den Krieg in 
Afghanistan auszuweiten. 



Die Aktivistinnen setzen regionale Schwer¬ 
punkte. Der imposanteste Marsch startet 
mit etwa 12.000 Menschen in Fretzdorf, 
nahe dem geplanten Bombenabwurfpiafz 
der BW, gegen den die örtliche Bevölke¬ 
rung zusammen mit Antimilitaristlnnen seit 
1990 zu Gericht und zu Felde zieht. Zuletzt 
hat das OVG Berlin-Brandenburg im März 
den Ausbau des früheren sowjetischen 
Truppenübungsplatzes zum größten Luft* 
Boden-Schießplatz der BRD untersagt. Nun 
fordert gar Außenminister Steinmeier 
(kandidiert im Wahlkreis 60 Brandenburg/ 
Havel) die BW auf, ihre Pläne aufzugeben. 

Die Friedensbewegung aber setzt auf ihre 
eigene Kraft: »Die Ostermärsöhe zeigen 
das Versagen von Regierungspolitik auf St 
ermuntern zur Entwicklung friedenspoliti¬ 
scher Ansätze für die Überwindung von 
Krieg durch mutige phantasievolle Politik 
und zivile Maßnahmen«. 

[friedenskooperative,de] 

Zürich: MAN politkoloriert 

7. April 2009 - Esc he r-Wyss* Platz 

In der Nacht markieren Anti-Kriegerlnnen 
den Kriegsgerätehersteller MAN in Zürich 
mit Farbe. In einer Erklärung beziehen sie 
sich auf die militanten Proteste gegen die 
NATO-Feierlichkeiten in Strasbourg und er¬ 
klären sich solidarisch mit den inhaftierten 
Genossinnen. Sie fordern die Freiheit der 
Angeklagten in den Verfahren gegen »mg« 
und »pc p-m«. Sie stellen klar: Kampf dem 
Krieg heißt Kampf dem Kapitalismus! 

[aufbau.org] 


Berlin: SAP angegriffen 

6 & 7, April 2009 



Gleich an zwei Abenden hintereinander 
gehts dem Software-Entwickler ans Glas. 
Bei der Firma, die u.a. für Bundeswehr 
und NATO arbeitet, werden zunächst 9 
Scheiben eingeworfen, bevor eine 100 
Leute starke vermummte Spontandemo 
am Abend danach für weiteren Glasbruch 
sorgt und einen Brandsatz gegen die 
Fassade des Glaspalastes schleudert. Die 
Demo hinterlässt »No NATO« Slogans an 
Wänden der Umgebung. 


Salzburg, Austria: Soli mit 
den NATO-Gefangenen 

14. April, französisches Konsulat 

Am Nachmittag suchen 20 Antikriegerln- 
nen das französische Konsulat heim. Sie 
befestigen Transparente am Zaun, ver¬ 
teilen Flyer im Feierabend verkehr. Eine 
Kontrolle wird kollektiv zurückgewiesen, 
was leider nur einmal klappt. »Police 
partout, justice null pas!« 


Liege, Belgique: Solidarite 
avec les incarceres OTAN 


10, April, französische Botschaft 

Freitag, 14:00 Uhr: 

20 als »black bloc y r 
Verkleidete dringen 
zur Botschaft vor S 
bringen ein Transpi 
an: Kein Krieg zwi¬ 
schen den Völkern, 
keine Friede zwischen den Klassen! Ein 
Trupp der »Brigade Antibanditisme«, lokale 
Cops und das staatliche Antiradikalismus- 
Dezernat rücken an. Einem auf Hürdenlauf 



spezialisierten Aktivisten gelingt die Flucht, 
die anderen werden festgenommen, einge¬ 
sperrt, ausgefragt und z.T. ED-behandelt. 



Solingen: NATO errötet 

23. April 2009 

BimmBimmBimm platzen blutrote Farb- 
beutel an der Wand des Museums Baden, 
um gegen die Veranstaltung >60 Jahre 
NATO - 60 Jahre Frieden und Freiheit zu 
protestieren. Fix 'NO NATO' hingesprüht 
und weg... 
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Aufruf an Anarchistinnen, 
Libertäre, Antimilitaristlnnen 

Wir haben keinen Zweifel daran, wie wich* 
tig es ist den antimilitaristischen Kampf 
mit neuem Leben zu füllen. Die italienische 
Armee hat ihre Truppen in 21 Ländern der 
Welt, Unsere Gegend ist buchstäblich mit 
Militäreinrichtungen übersät. Die italieni¬ 
sche Kriegsindustrie beliefert die Armeen 
und Polizeikräfte des halben Planeten mit 
ihren tödlichen Waffen, während sie uns an 
die zunehmende Präsenz des Militärs in 
den Städten gewöhnen. Dem Krieg nach 
außen entspricht (ökonomisch und sozial) 
der Krieg nach innen: Lebens- und Arbeits¬ 
bedingungen, jedes Mal mit mehr Terror 
aufgenötigt, präventive Militarisierung, Re¬ 
pression jeglicher Nicht-Zustimmung. 

All die rassistischen Maßnahmen (Lager, 
Deportation & Illegalisierung von Migrant- 
Innen, Legalisierung von Bürgerwehren) 
zeugen vom Krieg, in dem wir uns befin¬ 
den. Neokoloniale Bestrebungen, nationa¬ 
listische Propaganda, faschistische Aggres¬ 
sion, demokratischer Rassismus, Armee in 
den Strassen & die Renaissance der Atom¬ 
programme - Wunder einer Welt, die uns 
geradewegs in den Abgrund führen will. 

Wir wissen um die Grenzen der Anti-Kriegs- 
Proteste: die Kriegsmaschine wird nicht ge¬ 
stört. Das Problem des Krieges muss geo¬ 
graphisch und sozial angegangen werden. 
Dem Militarismus Name und Adresse zu 
geben (und entsprechend zu handeln) ist 
der einzige Weg, die Komplizenschaft mit 
den Meistern der Ausbeutung & des Todes 
zu zerstören. Der geplante Neubau einer 
Militärbasis im Süden von Trento ist zwar 
ein Unglück, bietet aber auch die Chance 
auf einen kompromisslosen Kampf gegen 
das Getriebe des Krieges, Den Bau dieser 
Basis des Todes zu verhindern (oder es mit 
aller Kraft zu versuchen) wäre ein Gewinn 
für alle Gefährtinnen, nicht nur für uns. 

Die Institutionalisierung der >No Dal Molin< 
Bewegung in Vicenza, die verkümmern 
ließ, was zum wichtigsten Kampf Italiens 
hätte werden können, demonstriert zwei 
Dinge: erstens, dass eine Militärbasis nicht 
in Kooperation mit Institutionen gestoppt 
werden kann. Zweitens, dass eine prakti¬ 
sche Kritik institutioneller Methoden (mit 
paTaktischer Kritik ist der beharrliche Wille 
gemeint, den Militarismus konkret aufzu¬ 
halten) der Wunsch und die Verpflichtung 
all derer sein sollte, die gegen Staat und 
Kapitalismus kämpfen. 

Wir sind davon überzeugt, dass die anar¬ 
chistische, libertäre und antimilitaristische 
Bewegung Potentiale In sich birgt, die noch 
nicht zum Einsatz gekommen sind. Kurz 
gesagt tun wir noch nicht alles, was wir tun 
könnten. Allerdings sind die Bedingungen 
in Trentino für einen massenhaften Kampf 
gegen die Militärbasis nicht sehr vorteil* 
haft. Wir werden uns in dieser Hinsicht 
nichts vormachen. Aber wer weiß: 
Möglicherweise entscheidet sich der eine 


oder die andere am Kampf teilzunehmen, 
wenn sie andere kämpfen sieht. 

Den Bau einer Militärbasis zu verhindern 
ist ein ambitioniertes und hartes Projekt, 
Daher sind uns Kritik, Ermutigung und 
Vorschläge von Gefährtinnen sehr wertvoll. 
Wir können diesem Abenteuer nicht alleine 
entgegen treten. Wir werden überall hin 
gehen und diesen Kampf darstellen, wo es 
interessierte Leute und Gefährtinnen gibt - 
um mögliche Initiativen aktiver Solidarität 
zu diskutieren und zu verstehen, wie deren 
lokale Kämpfe mit dem gegen die Basis 
und den Krieg verknüpft werden können. 

Dabei gibt es keine Garantie, dass sich 
nicht am Ende wiederholt, was ein franzö¬ 
sischer Rebell einst seinen Richtern sagte: 
»Unsere Niederlagen beweisen nichts, aus¬ 
ser der Tatsache, dass wir zu wenig waren, 
um der Niedertracht standzuhalten.« 

Die Milifärbasis von Mattarello 

Italienische Regierung und lokale Insti¬ 
tutionen wollen im Süden von Trento eine 
Militärbasis für 1600 Berufssoldaten errich¬ 
ten, die sich über dreißig Hektar Land er¬ 
strecken soll - ein echtes Dorf im Dorf, mit 
Wohnungen, Tagungsräumen, Kino, Sport¬ 
plätzen, Werkstätten, Schießstände, usw. 
Mehr als 30% des Gebiets sollen militäri¬ 
scher Geheimhaltung unterliegen. 

Um dem Risiko der Überflutung des ört¬ 
lichen Flusses (Adige) zu entgehen wird die 
Militärbasis mit Hilfe von tausenden Kubik¬ 
metern Porphyr angehoben werden, was 
schädliches Radon freisetzt. Die Umwelt¬ 
schäden, die der Bevölkerung durch das 
Projekt auf erlegt werden sind erheblich. 
Ohne die Gewalt an der Natur vernach¬ 
lässigen zu wollen (alle Militärbasen konta* 
minieren die Umwelt mit Chemikalien und 
Schwermetallen), die Kosten (400 Millionen 
Euro) und die Schwierigkeiten, welche die 
Basis für die Bewohnerinnen der Regionen 
mit sich bringt (es ist kein Spaß mit 1600 
Soldaten zusammen zu leben, denkt man 
an die alltäglichen Kontrollen, andauernde 
Übergriffe, usw.) - so liegt der wesentliche 
Punkt doch darin, dass die Basis einem 
klaren Zweck dient: dem KRIEG. 

Die Provinz Trento finanziert den Bau der 
Miliärbasis von Mattarello. Sie ist die ein¬ 
zige italienische Provinz, die in ihrem Etat 
über einen Posten für Mllitärausgaben ver¬ 
fügt. Was Größe, Kosten und Eigenschaf¬ 
ten betrifft ist die Basis von Matarello eines 
der wichtigsten Armee-Projekte in Italien. 
Die heute in Trento stationierten Soldaten 
waren bereits an verschiedensten Kriegs¬ 
einsätzen beteiligt (v,a, in Ex-Jugoslawien). 
Die Alpini Gebirgstruppen waren und sind 
von strategischer Bedeutung in internatio¬ 
nalen Konflikten, In Trentino verfügen sie 
über ein ideales Trainingsgelände, 

Obwohl das Abkommen zum Bau der Basis 
bereits 2002 geschlossen wurde, erfuhr die 
Öffentlichkeit erst im Herbst 2007 davon. 
Wie bei anderen großen Infrastrukturen 
(z.B. die Hochgeschwindigkeitszugstrecke 


BBT) gab es darüber keinerlei Diskussion, 
nicht einmal im formalen Rahmen der 
Stadtverordnetenversammlung oder des 
Provinzparlaments, Was nicht überrascht. 

Der Kontext des Projekts 

In Italien sind wir gewöhnt Trentino als 
ruhige und randständige Provinz zu be¬ 
trachten, Unsere Wahrnehmung wird sich 
radikal ändern. Wir glauben, dass eine 
tiefgreifende Transformation unserer Täler 
geplant ist & bereits umgesetzt wird. 
Welchen Zusammenhang gibt es zwischen 
der Basis von Matarello, dem projektierten 
Forschungszentrum des größten italieni¬ 
schen Waffeniherstellers Finmeccanica io 
Trento und einer neuen Fabrik von Forgital, 
einem in Vicenza ansässigen Konzern, spe¬ 
zialisiert auf die Herstellung militärischer 
Komponenten? In welchem Verhältnis steht 
die Basis von Matarello, die Basis Dal Molin 
Vicenza und die Pi.ru. bi Autobahn zwischen 
Schio und Trento? Und das ist nicht alles. 
In Trentino ist ein Ferien-Tourismus-Zen- 
trums für US-Marmes geplant. Durch die 
Provinz Trento verläuft der BBT genau vor 
dem Bereich, der zum Bau der Militärbasis 
vorgesehen ist, im Freien. Womit wir uns 
konfrontiert sehen ist weit umfangreicher 
und störender als eine einfache »stadt- 
planerische Rationalisierung«, wie Bürger¬ 
meister und Stadtverordnete die »Kaserne 
von Mattarello« immer wieder nennen. 

Die technische Forschung ist im Begriff die 
Region Trentino zu erobern. Hier fügen sie 
die verschiedenen Teile der sogenannten 
konvergierenden Technologien zusammen 
(die Fakultät für kognitive Wissenschaften 
Rovereto, das Europäische Microsoft Zent¬ 
rum für Bio-Informatik Trento, eine neue 
Fakultät für Biotechnologie und, last but 
not least, ein Labor für Nano-Technologie - 
ein Sektor, in dem Finmeccanica stark ver¬ 
treten ist). Ein Mosaik des Horrors. Zudem 
arbeitet ex-IRST (d.h. die Bruno Kessler 
Stiftung) zusammen mit der Uni Jerusalem 
an der Entwicklung eines atomaren Com¬ 
puters, dessen Anwendung rein militärisch 
sein wird. 



Finmeccanica in Trentino? 

Vor einigen Monaten wurde bekannt, dass 
die Provinz Trento mit Finmeccanica in 
Verhandlungen über ein Forschungsprojekt 
zu alternativen Energien und Satelliten 
steht, das in Zusammenarbeit mit der 
Bruno Kessler Stiftung realisiert werden 
soll. Aber warum ein Zentrum in Trentino 
eröffnen? Weil man, wie der Präsident von 
Finmeccanica betont, »sich hier selbst 
regiert, (Die Region verfügt über einen 
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Sonderstatus) was eine Sicherheit ist für 
Konzerne, die sich entwickeln wollen.« 

Damit kennt Finmeccanica sich aus. Der 
größte Rüstungskonzern Italiens (zu 34,5% 
in Staatsbesitz) und weltweit Nummer 7, 
hat überall auf dem Globus Fabriken, be¬ 
schäftigt mehr als 60,000 Angestellte und 
hat einen jährlichen Umsatz von an die 15 
Milliarden Euro, Unter den 19 Firmen, aus 
denen sich der Konzern zusammensetzt, 
finden sich auch europäische Marktführer: 
Alenia Aermacchi und Alenia Aeronautica 
(Militärflugzeuge), MBDA (Raketen), Oto 
Melara (Artillerie für Marine und Heer). 

Mit jährlichen Investitionen von 1,863 Mil¬ 
liarden Euro in Forschung und Entwicklung 
steht Finmeccanica in Kriegs- und Kontra II- 
technologien an vorderster Front. Das ist 
nicht alles. Mit der kanadischen Bombadier 
hat Finmeccaninca einen wichtigen Vertrag 
über den Bau von Hochgeschwindigkeits¬ 
zugstrecken unterschrieben. Was für ein 
Zufall: in Trentino möchten sie eine solche 
Zugstrecke bauen. Die Grenzen zwischen 
ziviler und militärischer Forschung sind 
fließend. So geschieht es wie von selbst, 
dass sich das Forschungszentrum eines 
Rüstungskonzerns mit dem Flughafen von 
Mattarello verbindet - und mit der Militär¬ 
basis davor. Wir sollten nicht vergessen, 
dass Forgital vor einigen Monaten zu¬ 
sammen mit der TCS Gruppe aus Turin der 
Vertrag über die Produktion von Kompo¬ 
nenten für die F-135 Bomber zugesprochen 
wurde. Diese Jagdflugzeuge sind für Starts 
und Landungen auf engstem Raum kon¬ 
zipiert (wie am Zivillughafen in Mattarello). 

An welchem Punkt sind wir? 

Im Moment haben die Arbeiten für den Bau 
der Basis noch nicht angefangen: Es wurde 
gesagt, dass damit 2010 zu rechnen ist 
(um 2015 fertig zu sein). Mit Vorarbeiten 
wurde begonnen (Beseitigen eines Teils 
der Apfelbäume, Bau eines Erdwalls), bis 
Flerbst 2009 möchten sie das Geländes 
eingezäunt haben. Der Vertrag dafür, über 
360.000 Euro, ging an die Firma Nuova 
Bitumi Ltd., ansässig in Trento und Verona. 
Die Ausschreibung für den tatsächlichen 
Bau der Basis ist noch nicht erfolgt. 

Die Mobilisierung gegen die Basis 

November 2007 finden erste Infotreffen 
einer Gruppe von Anwohnerinnen statt. Die 
Anzahl der Teilnehmenden führt die Orga- 
nisatorlnnen dazu ein Komitee zu gründen. 
Wir sind von Anfang an dabei (nicht aber 
im Komitee), bringen klare antimilitaristi¬ 
sche Positionen ein und unterstreichen die 
Notwendigkeit konkreter direkter Aktionen. 

Juni 2008 stoppt eine Gruppe von Gegner¬ 
innen die ersten Bulldozer in Mattarello; in 
der landwirtschaftlich geprägten Region 
entsteht ein kleines Presidio [so was wie 
eine ad hoc errichtete, dauerhaft besetzte 
Präsenz vor Ort - in der BRD würde es ver¬ 
mutlich Mahnwache heißen]. Einige Tage 
später wird es gewaltsam von der Polizei 
geräumt. Etwa vierzig von uns werden zum 


Polizeihauptquartier gebracht, wo uns eine 
Reihe von Verbrechen vorgeworfen wird. 
Am gleichen Abend wird in Mattarello eine 
Versammlung gegen die Militärbasis ins 
Leben gerufen, unabhängig von Parteien 
und Gewerkschaften, an der etwa 150 
Leute teilnehmen. Einige vom Komitee 
missbilligen von Anfang an die Praxis von 
Blockaden. Am nächsten Tag ist die Zu¬ 
fahrt zur Baustelle wieder blockiert, in den 
folgenden Wochen wechseln verschiedene 
Initiativen einander ab: Plakate kleben, 
Filmvorführungen, Spruchbänder, Critical 
Mass, Überfälle auf ^Friedenstreffen«) Die 
Versammlung ist von Beginn an ein Dorn 
im Auge der Disobbedienti und anderer 
Klein-Politikerinnen, die alles daran setzen, 
sie zum Scheitern zu bringen (der Grund 
dafür ist einfach: die Methode der Einstim¬ 
migkeit erlaubt es ihnen nicht, semi¬ 
institutionelle Vorschläge im Namen der 
Versammlung zu verabschieden). 

Am 4. Oktober 2008 gibt es eine Demo in 
Trento, an der sich 800 Leute beteiligten. 
Nachdem wir darüber in der Versammlung 
gesprochen hatten, verteilen wir dort Flyer 
mit dem Aufruf, am folgenden Montag die 
Arbeiten in Mattarello zu blockieren. Die 
Übereinkunft ist, sich nicht von den Initiati¬ 
ven anderer zu distanzieren. Die Explosion 
einiger Kracher auf der Demo liefert den 
Vorwand die Anarchistinnen anzugreifen. 
Am folgenden Montag wird die Baustelle 
dennoch den ganzen Tag lang von ca. 50 
Gefährtinnen, Studentinnen und anderen 
Leuten, die auf der Demo waren, blockiert. 
Komitee und Disobbedienti distanzieren 
sich von der Blockade. Es kommt zum un¬ 
vermeidbaren und überfälligen Bruch. 

Wir entscheiden uns, eine wöchentliches 
antimilitaristisches Treffen in Rovereto zu 
machen, zu denen zwar außer uns wenige 
kommen, die aber die Mobilisierung am 
Laufen halten (mit Störungen institutionel¬ 
ler Konferenzen, der Organisierung einer 
Demo zusammen mit den >Studenti medi«, 
öffentlichen Versammlungen, Kundgebun¬ 
gen vor Nuova Bitumi Ltd., usw.) Seit Juni 
geben wir die antimilitaristische Zeitung 
>Rompere de righe< heraus. 

Die gesellschaftliche Reaktion 

Wie bereits erwähnt ist die Reaktion >der 
Leute« auf die Aktionen nicht sonderlich er¬ 
mutigend. Das beste Feedback haben wir 
von den >Studenti medi« bekommen. Tren¬ 
tino ist keine Region des Widerstands oder 
starker sozialer Widersprüche, Außerdem 
hat der Verkauf des Landes für die Basis zu 
einer Komplizenschaft der Bewohnerinnen 
geführt. Wenn der Vater oder Onkel oder 
Cousin eine beachtliche Summe Geldes für 
sein Schweigen zur Basis bekommen hat, 
ist es schwer, die Stimme dagegen zu 
erheben. Die Infoveranstaltungen waren 
zwar gut besucht, aber die Stimmung war 
resigniert: »Es ist zu spät.« Die unklare 
Position des Komitees war mit Sicherheit 
nicht hilfreich, und die wohl bekannte 
Unterwürfigkeit der von der Provinz finan¬ 


zierten Friedensgesellschaften erledigt den 
Rest: man geht zum Friedensmarsch, aber 
vom geplanten Kriegsprojekt Zuhause wird 
nicht geredet. 

Wir haben stets betont, dass sich Klein¬ 
gruppenaktionen & massenhafter Protest 
nicht ausschließen, sondern im Gegeneil 
ergänzen 6t aufeinander angewiesen sind. 
Die anarchistische und libertäre Bewegung 
kann ihre mitreißende Kraft in eine solche 
Allianz einbringen, wenn sie den Mut hat, 
zu den eigenen Ideen zu stehen und ihre 
Kräfte zu vereinen. Der Kampf gegen die 
Basis von Mattarello bedeutet für uns eine 
bemerkenswerte Chance. 

Unser Projekt 

Wir haben den erklärten Willen, den Bau 
der Militärbasis zu verhindern. Die folgen¬ 
den Monate sind ausschlaggebend. Wir 
wollen eine ständige Aufregung über den 
Bau der Basis aufrecht erhalten, praktische 
Opposition gegen diejenigen aufbauen, die 
sich am Bau der Basis bereichern wollen 
(wir werden sofort bei Bekanntwerden eine 
Liste beteiligter Firmen veröffentlichen), 
das Netz von Kontakten zwischen denen 
ausbauen und verfeinern, die bereit sind 
dagegen zu kämpfen. 

Um zu gemeinsamen Einschätzungen und 
praktischen Perspektiven zu kommen, 
laden wir ein: 

Internationales antimilitaristisches 
Treffen - Samstag, 2. Mai in Trento 

Anti militaristisches Camp 

25.-28. Juni, irgendwo in Trentino 

Auf dem Treffen möchten wir die Analysen 
und Erfahrungen verschiedener Kämpfe 
gegen den Krieg nach innen und außen 
vergleichen. Mit dem Camp möchten wir 
die kompromisslose Opposition gegen die 
Basis mit aller Kraft aufnehmen. Besonders 
hinsichtlich des Camps ist es uns wichtig, 
mit Gefährtinnen in verschiedenen Städten 
zu diskutieren, um über Solidarität hinaus 
zu entscheidenden initiativen übergehen 
zu können und gemeinsam das Projekt 
eines antiautoritären Kampfes gegen die 
Armee aufzunehmen: gegen den bewaff¬ 
neten Arm von Staat und Kapitalismus. 
Manchmal wird die Anwesenheit der Ge¬ 
fährtinnen, unserer Komplizinnen, unsere 
>antimilitaristische Propaganda« stärken - 
manchmal wird sie geradezu entscheidend 
sein. Es bleibt festzustellen, dass viel auf 
dem Spiel steht. Wir werden unser Bestes 
tun. Was wäre unser Leben ohne solche 
^verrückt« anmutenden Projekte, die uns 
und die Dinge in Bewegung bringen. 


Februar 2009 

Anarchistinnen von Rovereto & Trento 

[navedeifolli@gmail.com] 
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Schwarze Tage für DHL 
und Commerzbank 

Hamburg: Fünf Autos von 
DHL in Brand gesetzt 

12. März 2009 

Vermutlich aus Protest gegen die Firmen¬ 
politik von DHL werden in der Nacht fast 
zeitgleich fünf Kleintransporter der Post- 
Tochter in Brand gesetzt. Dabei entsteht 
erheblicher Sachschaden, 



Frankfurt: Commerzbank 
und DHL abgesperrt 

13, März 2009 - Frankfurt/Main 

»Vertrauen und Partnerschaft« lautet das 
Motto der Commerzbank, auch in Zeiten 
von Krise und Krieg, Deswegen trommelt 
diese Bank für »Die Bundeswehr im Einsatz 
für unsere Sicherheit - Wirtschaft & Politik 
an der Seite der Bundeswehr« und organi¬ 
siert die Verzahnung von Politik, Wirtschaft 
und Militär. 

Die Deutsche Heeres Logistik transportiert 
schon jetzt nicht nur Feldpost zur Front in 
Irak und Afghanistan, ln Zukunft soll ein 
Großteil der Lagerung und des Transports 
von Militärgütern der Bundeswehr durch 
DHL betrieben werden. Beide Konzerne 
sind also führend in der Verankerung des 
Krieges in Gesellschaft und Ökonomie. 

Mit Flugblättern und einem sehr langen 
Transparent protestieren Anti-Kriegerlnnen 
vor Filialen von DHL und Commerzbank 
und machen die Eingänge mit Absperrband 
symbolisch dicht, 

Celle-City: Infotisch 
Commerzbank und Krieg 

14, März 2009 - de,indymedia,org 

Das »Bündnis gegen den Geller Trialog, 
Militarismus und Krieg« macht einen Info¬ 
stand, um über das Agieren der Commerz¬ 
bank zu informieren. Die zweitgrößte Bank 
der BRD steht für die immer engere Ver¬ 
zahnung von Politik, Wirtschaft & Militär. 
Aufsichtsratsvorsitzender & Reserveoffizier 
Klaus-Peter Müller initiiert seit 2007 ge¬ 
meinsam mit BmVg den »Geller Trialog«, 
ein Treffen hochrangiger Leute aus Politik, 
Wirtschaft und Militär, der das Ansehen 
von Armee und deutschen Kriegseinsätzen 
stärken soll: »Die Mannschaftsleistung der 
Bundeswehr verdient mehr Wertschätzung, 
mehr Unterstützung - ideell aber auch 
materiell,« 



Freiburg: DHL-Kundlnnen 
gehen nun woanders hin 

14. März 2009 

Aktivistinnen verteilen Flugblätter vor einer 
Postfiliale und informieren Passantinnen 
über die »neue Firmenphilosophie« und die 
Zusammenarbeit zwischen DHL und der 
Bundeswehr. Es finden rege Diskussionen 
statt, einige potentielle Kundinnen ent¬ 
scheiden sich spontan für einen anderen 
Paketzusteller. Weitere Menschen reagier¬ 
en erstaunt und entsetzt, als sie von den 
Machenschaften DHLs in den diversen 
Kriegsgebieten der Welt erfahren, 

Nürnberg: Roter Lack auf 
zwei DHL-Paketstationen 

10. März 2009 

Emsige Anti-Kriegerinnen übergießen zwei 
DHL-Packstationen mit rotem Lack und 
sprühen: »DHL —► Profite aus Krieg«. In 
einem Schreiben stellen sie fest, dass die 
Schablonen ziemlich schnell wieder wegge¬ 
putzt wurden, während die Farbe noch 
Tage danach dran war. »Damit wird klar, 
dass DHL wohl nicht mit ihrer Kriegsprofi- 
tiererei in der Öffentlichkeit stehen will...« 

Karlsruhe: 3 Transporter 
von DHL in Flammen 

18. März 2009 

Auf dem Freigelände eines Logistikzent¬ 
rums werden in der Nacht drei Transporter 
von DHL abgefackelt. Dabei entsteht ein 
Schaden von 120.000 Euro, Bei örtlichen 
Medien geht ein Kommunique „militanter 
Antimilitaristen" ein, die ihre Tat in Zu¬ 
sammenhang mit dem NATO-Gipfel stellen. 

Berlin: Alte Farben für 
neue Feldpostbriefkästen 

17. März 2009 

Anfang der Woche konnte man farblich 
veränderte Briefkästen in vielen Berliner 
Stadtteilen bestaunen. Antimilitaristlnnen 
nahmen Pinsel und Farbe zur Hand und 
verpassten den Briefkästen einen neuen 
Anstrich: olivgrün, weil besser passend zur 
Firmenpolitik von DHL und Konsorten. An 
die Seiten wurde „Feldpost" gemalt, ein 
Aufkleber informierte über Sinn und Zweck 
der Aktion. 



In Berlin hatte es bereits zum Frauentag 
(siehe Bericht) eine Aktion zum Kriegs¬ 
logistiker DHL gegeben, bei der die Filiale 
voll plakatiert & Flyer verteilt wurden. 



Mannheim: Hauptpost mit 
gelb-roter Farbe getränkt 

3, April 2009 


Zum Beginn des NATO-Gipfels wird die 
Post mit Farbe verschönert. Der Fußboden 
im Eingangsbereich wird gelb-rot einge¬ 
färbt, an die Wände werden die Parolen: 
>No NATO & >DHL Kriegstreiber* gesprüht. 
Die Aktivistinnen solidarisieren sich mit 
dem Protest in Strasbourg & Baden-Baden. 

Nürnberg: Demo gegen 
NATO-Kriegspolitik & DHL 

14. März 2009 

350 Menschen beteiligen sich an der Demo 
und erteilen der NATO-Kriegspolitik eine 
deutliche Absage, Sie rufen zu Widerstand 
auf, auch gegen die verschärfte Militari¬ 
sierung der Außenpolitik in Zeiten der Krise 
des Kapitalismus. Als der Zug sich an den 
Filialen von Commerzbank und DHL vorbei 
bewegt, thematisierten Redebeiträge de¬ 
ren finanzielle und logistische Unter¬ 
stützung der NATO, Vor dem ehern, >Diehl- 
Gebäude« wird eine Kundgebung abge¬ 
halten. Der Rüstungskonzern des Nürn¬ 
berger Ehrenbürgers wird für seine Rolle in 
gegenwärtigen Kriegen und im NS kriti¬ 
siert. In weiteren Beiträgen wird zum 
Widerstand gegen Bundeswehrwerbung in 
Schulen auf gerufen. 

Leipzig: Mit Transparent 
gegen Kriegs-Drehkreuz 

14. März 2009 

In den frühen Morgenstunden hängen Anti- 
militaristlnnen ein Transparent am Schkeu- 
ditzer Kreuz in die Bäume, dem Autobahn¬ 
kreuz nahe dem Flughafen Leipzig/Halle, 
der von der US-Armee als Drehkreuz für 
den Transport von Soldaten in Kriegsge¬ 
biete ebenso genutzt wird wie von der 
DHL, die dort ihr zentrales Logistikzentrum 
betreibt: »Hier werden Kriege exportiert« 
steht auf dem Transpi, das die Autofahrer 
kurz bevor sie den Flughafen passieren, 
über die militärische Nutzung des Flug¬ 
hafens Leipzig/Halle informiert. 

Analyse der INI zum Flughafen: 
[imi-online.de/2009. php3?id=1882] 
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Die Panzerknackerin 


Bremen: Aktion gegen 
OHB, Frontex und Krieg 

21. März 2009 - Bremen 

Heute haben 150 Menschen am italieni¬ 
schen Honorarkonsulat gegen die Beteili¬ 
gung Bremer Firmen bei der Entwicklung 
von Sicherheitstechnologien für die EU- 
Grenzschutzagentur Frontex demonstriert 
und ein Denkmal für die Ertrunkenen vor 
den europäischen Küsten enthüllt: 

»Zur Erinnerung an die Ertrunkenen im 
Mittelmeer. Ihr Tod ist Folge der EU-Flücht- 
lingsabwehr. Bremer Firmen wie EADS und 
OFIB liefern der EU-Grenzschutzagentur 
FRONTEX hierfür die Technik. In diesem 
Gebäude residiert der italienische Flono- 
rarkonsul M.Fuchs, zugleich Chef der 
Rüstungsfirma OFIB. Bremen 21.03.09.« 



Ein Boot, das sie den Sielwall hinauf zum 
italienischen Konsulat getragen hatten, 
wurde an selbigem festgekettet. 

Die Demonstrantlnnen nahmen die Ereig¬ 
nisse auf der Insel Lampedusa zum Anlass, 
gegen die Militarisierung der Flüchtlings¬ 
abwehr zu protestieren. Dort hatte es ei¬ 
nen Aufstand der inhaftierten Flüchtlinge 
gegeben, der von der lokalen Bevölkerung 
unterstützt, von der Regierung Berlusconi 
aber mit brutaler Gewalt und militärischer 
Besatzung der Insel beantwortet wurde. 

High-Tech-Jagd auf Flüchtlinge... 

Seit 2004 leistet sich die EU mit FRONTEX 
eine eigene Grenzschutzagentur, die mit 
der Koordinierung und Ausführung der EU- 
Abschottungspolitik betraut ist. Die techni¬ 
sche Umsetzung dieser Aufgabe soll u.a. 
mit dem Satellitenprogramm GMES (Global 
Monitoring on Environment and Security) 
realisiert werden. Dahinter verbirgt sich 
ein von FRONTEX mit entworfenes, EU¬ 
weites Programm zur Vernetzung vieler 
unterschiedlicher Satelliten, die weltweite 


Kontrolle in Echtzeit erlauben soll. Für 
Militärinterventionen ebenso wie für die 
Suche nach Flüchtlingsbooten oder den 
Umweltschutz. 

...mit Satelliten von OHB und EADS 

An dieser Stelle kommen Bremer Unter¬ 
nehmen ins Spiel: Die so genannte »SAR- 
Lupe« ist ein Satellitensystem, das jeder¬ 
zeit Bilder in hoher Auflösung von be¬ 
stimmten Punkten der Erde liefern kann. 
Sie wurde 2006 von OHB Technology 
entwickelt und zunächst nur von der 
Bundeswehr genutzt. Bei OHB Technology 
ist die Stimmung blendend: Dem allge¬ 
meinen konjunkturellen Trend entgegen 
vermeldet das Unternehmen blühende 
Raumfahrt-Landschaften. Der Umsatz lag 
für das vergangene Jahr bei 232 Millionen 
Euro, Tendenz steigend. »Für das laufende 
Geschäftsjahr erwarten wir eine Steige¬ 
rung um 15 Prozent.« Der Unternehmens¬ 
bereich Telematik & Satellitenbetrieb, der 
unter anderem die Systeme für Frontex 
entwickelt, hat dabei einen Anteil von etwa 
zehn Prozent. 

Am GMES-Programm ist neben OHB die 
Raumfahrtsparte Astrium des Rüstungs¬ 
konzerns EADS beteiligt, beide stehen in 
enger Kooperation mit verschiedenen Bre¬ 
mer Hochschulen, der Uni und der Stadt. 
Bremer Politikerinnen werben aktiv für die 
Beteiligung am GMES-Programm und ver¬ 
suchen damit, Bremen an die europäische 
Technologie-Spitze zu beamen. Das GMES- 
Programm ist ein prägnantes Beispiel für 
die Nutzung ziviler Gelder für quasi-militä¬ 
rische Zwecke. Der Öffentlichkeit gegen¬ 
über wird GMES als Programm zur Verbes¬ 
serung des Umweltschutzes dargestellt. 

Das Bremer Bündnis gegen FRONTEX dazu: 
»Nicht nur an den Außengrenzen der EU, 
auch hier in Bremen findet also der Krieg 
gegen Flüchtlinge statt. Wir haben den Ort 
unserer Aktion nicht zufällig gewählt: Der 
italienische Honorarkonsul Marco Fuchs ist 
gleichzeitig OHB-Vorstandsvorsitzender.« 

[frontex.antira.info] 



Lampedusa: Berichte vom 
Zerschlagen der Revolte 

18.02.2009 - Low-intensity-war-in-ltaly 

Die folgende Anklage kommt von Leuten 
aus dem Abschiebknast Lampedusa. Mehr 
als 600 Tunesier und etwa 100 Marokkaner 
sind dort seit Monaten unter widerwärti¬ 
gen Bedingungen eingesperrt. Sie reden 
über die Ereignisse am Tag der Revolte 
und des Brandes am 18. Februar 2009. 

»Sie haben uns mit Knüppeln geschlagen, 
Tränengas geworfen & wir hatten nichts. 
Wir waren in einer Ecke, dort haben Leute 


noch geschlafen.« M. erinnert sich an den 
Morgen des 18. 2. als ein Block des Lagers 
durch den Brand komplett zerstört wurde. 
Das Feuer wurde von tunesischen Häftlin¬ 
gen gelegt, die sich damit gegen mehr als 
100 Polizisten in Kampfmontur zur Wehr 
setzten. »Sie haben sie unglaublich brutal 
behandelt. Ohne Gnade. Überall waren Po¬ 
lizisten, alle prügelten mit Knüppeln. Vor 
mir war einer, der blutete und ein Polizist 
schlug ihm auf den Kopf. Sie mussten ihn 
mit 10 Stichen nähen. Ein anderer hatte 
eine gebrochene Hand.« Es begann vor der 
Kantine, wo 4-5 Polizisten auf einige Tune¬ 
sier los gingen, die sie beschimpft hatten. 
Der Protest breitete sich aus, die Polizei 
griff an. Noch Stunden nach dem Brand, 
als 20 Personen als Brandstifter verhaftet 
wurden, ging die Gewalttätigkeit weiter. 

»Alle wussten, dass die Polizei die Tunesier 
geschlagen hat, auch die Organisationen, 
die hier drin arbeiten. Die Polizei war so 
wütend. Sein nahmen sie zu zweit unter 
den Armen und schleppten sie ins Bad, 
einen nach dem anderen. Dann schlossen 
sie Fenster und Türen und prügelten sie.« 
M. kann nicht fassen, was passiert ist: »Ich 
bedanke mich bei der Marine, die uns auf 
See gerettet hat. Aber warum haben sie 
uns gerettet, frage ich mich, wenn sie uns 
in die Hölle bringen?« 



Keine Lager nicht nirgendwo! 

»Wenn Ihr das Lager gesehen hättet, ihr 
hättet auch Feuer gelegt. Es ist kein Ort für 
Menschen, sondern für Hunde.« Mehr als 
700 Menschen sind dort in einer Struktur 
mit 381 Betten untergebracht. Und Ende 
Januar waren 1.900 Menschen dort! »Die 
Bedingungen waren grauenhaft. Duschen 
und Toiletten funktionierten nicht. In einem 
Zimmer waren bis zu 100 Personen. Wir 
schliefen immer zu zweit auf einer Mat¬ 
ratze und zu zweit unter einem Bett, auf 
der Erde, die Füße am Kopf des Anderen.« 

Die Verabreichung von Antidepressiva und 
Beruhigungsmitteln ist verbreitete Praxis, 
»Die Leute sind zu nervös, sie nehmen Be¬ 
ruhigungsmittel. Viele von ihnen. Du siehst 
es, weil sie komisch aussehen. Die Medi¬ 
kamente sind stark«. Andererseits mangelt 
es an echten Medikamenten. »Für jede 
Krankheit geben sie dir die gleiche Pille« Y. 
ist überzeugt, dass Beruhigungsmittel ins 
Essen gemischt werden. »Vor einigen Mo¬ 
naten war das... Da waren wir alle nach 
dem Essen so müde, dass wir nur noch 
schlafen wollten... da haben wir gedacht, 
dass da was im Essen war.« 

[fortresseurope.blogspot.com] 
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Soldaten gegen Soziale 
Revolte in Griechenland? 

Ostern 2009 - verschiedene Quellen 

Aufstandsbekämpfung und vernetzte 
Kriegsführung stehen im Zentrum der 
neuen Militärdoktrinen der NATO. In 
Griechenland hatte es im letzten Jahr 
vermehrt Gerüchte gegeben, dass ein 
Einsatz des Militärs gegen den Auf¬ 
stand bevorstehe. Dazu kam es nicht. 
Teile der Armee erklärten sich mit der 
Revolte solidarisch. In einem Offenen 
Brief stellten sie klar, dass sie sich 
weigern werden auf Studis & Arbeiter¬ 
innen zu schießen. 

Offener Brief der Soldaten 

Wir weigern uns zu einer Kraft des Terrors 
und der Repression zu werden. Wir unter¬ 
stützen den Kampf der Schülerinnen, 
Studentinnen und Arbeiterinnen 

Wir sind Soldaten von überall in Griechen¬ 
land [Griechenlands Armee besteht weit¬ 
gehend aus Wehrpflichtigen, die meisten 
jungen Männer müssen ran, Anm.d.Ü.]. 

Wir sind Soldaten, denen vor kurzem in 
Chania befohlen wurde, uns darauf vorzu¬ 
bereiten bewaffnet gegen Studentinnen, 
Arbeiterinnen und Kämpferinnen der anti¬ 
militaristischen Bewegung vorzugehen. Als 
Soldaten wissen wir, was die Reformen 
und faktischen Manöver< der griechischen 
Armee bedeuten, erleben wir jeden Tag die 
ideologische Unterdrückung des Militaris¬ 
mus, des Nationalismus, der Ausbeutung 
und Unterwerfung unter die »Obersten«. In 
den Kasernen der Armee hörten wir mal 
wieder von einem >isolierten Vorfälle Dem 
Tod des 15jährigen Alexis, gestorben durch 
die Hand eines bewaffneten Polizeibeam¬ 
ten. Wir hörten die Parolen wie Donner 
über die Außenmauern der Kaserne. Hatte 
man den Tod von dreien unserer Kollegen 
im August nicht auch >isolierte Vorfälle< 
genannt? Hatten sie nicht den Tod jedes 
einzelnen der 42 Soldaten in den letzten 
3Vz Jahren >isolierte Vorfälle< genannt? 

Wir glauben, dass Athen, Thessaloniki und 
eine wachsende Zahl griechischer Städte 
zu Gebieten sozialer Auseinandersetzung 
geworden sind; Räume, die vom Unmut 
tausender junger Leute, Arbeiterinnen und 
Erwerbsloser wiederhallen. Als Studenten, 
als Arbeiter und Arbeitslose haben wir ihre 
Gasgranaten, ihre versehentlich gelösten 
Schüssen ihre verirrten Kugeln< ebenso 
kennen gelernt wie die Verzweiflung von 
Prekarität, Ausbeutung, Entlassungen und 
Strafverfolgung. 

Wir hören die Gerüchte und Andeutungen 
der Armeesprecher, wir hören die Drohun¬ 
gen der Regierung, die öffentlich daüber 
nachdenkt, den Ausnahmezustands auszu¬ 
rufen. Wir wissen sehr gut was das heißt. 
Gestern haben wir die Order erhalten auf¬ 
zupassen und »die Augen offen zu halten«. 
Wir fragen uns: Vor wem befehlt ihr uns 
Vorsicht? Heute hat man uns in Alarmbe¬ 


reitschaft versetzt. Wir fragen uns: Wem 
gegenüber? Uns wurde befohlen bereit zu 
sein, den Ausnahmezustand in die Tat 
umzusetzen. 

Es wurden Waffen an bestimmte Einheiten 
in Attika ausgegeben [der Region, in der 
Athen liegt], begleitet von dem Befehl, sie 
im Falle von Bedrohungen gegen die 
Zivilbevölkerung einzusetzen (Dieser Be¬ 
fehl wurde z.B. einer Einheit in Menidia im 
Umfeld der Angriffe gegen die Zephiro 
Polizeistation gegeben). In Evros nahe der 
türkischen Grenze wurden Bajonette an die 
Soldaten ausgegeben. Truppen, die in der 
Nähe der Kasernen zu sehen sind sollen 
die Demonstrantlnnen in Angst versetzen. 
In der Kaserne in Thiva veranlasste Major I. 
Konstantaros eine Gegenüberstellung von 
Soldaten und Ladenbesitzern, deren Eigen¬ 
tum zerstört worden war. In Corinth wur¬ 
den Gummigeschosse ausgegeben, um 
damit auf Bürgerinnen zu schießen, sollten 
sich diese »in bedrohlicher Weise bewe¬ 
gen« (gegen wen?). Eine Spezialeinheit 
wurde genau vor die Protestierenden des 
13. Dezember zur Statue des Unbekannten 
Soldaten beordert, Rekruten aus Nauplia 
gegen eine Demo von Arbeiterinnen einge¬ 
setzt. Sie drohen den Bürgerinnen mit dem 
Einsatz von Spezialeinheiten aus Deutsch¬ 
land und Italien und enthüllen so das 
wahre Gesicht der arbeiterfeindlichen und 
autoritären EU. 

Die Polizei schießt und zielt auf gegenwär¬ 
tige und künftige soziale Revolten. Dafür 
bereiten sie die Armee vor, die Funktionen 
einer Polizeitruppe zu übernehmen - und 
sie bereiten die Gesellschaft vor, die Rück¬ 
kehr eines reformierten Totalitarismus zu 
akzeptieren. Sie bereiten uns darauf vor, 
gegen unsere Freundinnen vorzugehen, 
die Leute, die wir kennen, gegen unsere 
Brüder und Schwestern. Sie bereiten uns 
darauf vor, uns gegen unsere Arbeits¬ 
kolleginnen und Klassenkameradinnen zu 
stellen. Diese Maßnahmen zeigen, dass 
Armee- und Polizeiführung, Regierung, EU- 
Funktionäre, kleine Ladenbesitzer und 
rechtsradikale Gruppen darauf aus sind, 
die Armee als Besatzungstruppen einzu¬ 
setzen (Werden sie nicht >Peace Corps< 
genannt, wenn sie genau das gleiche in 
fremden Ländern tun?) - in den Städten, in 
denen wir aufwuchsen, in den Strassen, 
durch die wir liefen. Die politischen und 
militärischen Führer vergessen, dass wir 
Teil der Jugend sind. Sie vergessen, dass 
wir aus dem selben Stoff gemacht sind wie 
die Jugend, die sich mit der trostlosen Öde 
der Realität konfrontiert sieht - innerhalb 
wie außerhalb der Kasernen. Einer Jugend, 
die wütend, die nicht unterworfen und, was 
noch wichtiger ist, die furchtlos ist. 

Wir sind Zivilisten in Uniform. Wir werden 
es nicht akzeptieren in ein Instrument der 
Angst verwandelt zu werden, das einige in 
die Gesellschaft implantieren wollen wie 
eine Vogelscheuche. Wir werden es nicht 
akzeptieren zu einer Kraft des Terrors und 
der Repression gemacht zu werden. Wir 
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werden uns nicht gegen die Leute stellen, 
mit denen wir die gleichen Ängste teilen, 
die gleichen Bedürfnisse und Wünsche, die 
gleiche gemeinsame Zukunft, die gleichen 
Gefahren und die gleichen Hoffnungen. Wir 
weigern uns, die Strassen zu besetzen, im 
Namen eines Ausnahmezustands, gegen 
unsere Brüder und Schwestern. Als junge 
Leute in Uniform drücken wir unsere Soli¬ 
darität mit dem kämpfenden Volk aus und 
stellen klar, dass wir uns nicht in Spiel¬ 
figuren von Polizeistaat und staatlicher 
Repression verwandeln werden. 

Wir werden niemals gegen unsere eigenen 
Leute kämpfen. Wir werden nicht erlauben, 
dass in der Armee eine Situation herge¬ 
stellt wird, welche die >Tage von 1967< 
zurückbringt (als die griechische Armee 
ihren letzten Staatstreich machte). 

Die Revolte geht weiter... 

Seit Ostern steigt die Spannung wieder. 
Will der Staat den Unsicherheitsfaktor in 
der Armee loswerden, indem er Soldaten 
schlicht in polizeiliche Aufstandsbekämpf¬ 
ungstruppen umwidmet? Nach einem 
Ministertreffen mit der Führung von Polizei 
und Armee am 7.4.2009 wird öffentlich, 
dass die rechte Regierung plant, den 
sozialen Kämpfen mit Polizeistaatsmetho¬ 
den zu begegnen: 1300 neue Kameras, 
Aufstellung einer neuen Polizeispezialein¬ 
heit aus 2500 ehemaligen Armeetauchern 
und Gebirgssoldaten, Abschaffung des Uni- 
Asyls, Vermummungsverbot, Anti-Krimina- 
litäts-Kampagnen... 

Die Antwort der sensibilisierten Öffentlich¬ 
keit ist prompt: Bürgerrechtlerinnen und 
Studierende gehen wieder auf die Straße, 
Demos fordern die Freilassung der Gefan¬ 
genen des Aufstands, Radiosender werden 
besetzt. Demos fordern den Erhalt freier 
öffentlicher Räume in Athen, zwei Häuser 
und zahlreiche Unis werden neu besetzt. 
Nach Razzien gegen Migrantlnnen wird die 
Polizei angegriffen. Pensionäre sind über 
das Verschwinden von Geldern aus Pen¬ 
sionsfonds erbost & demonstrieren eben¬ 
falls. Das Büro der ANEK Schifffahrtslinie, 
auf deren Schiff die Gefangene Katerina 
Goulioni am 18.3. umgebracht worden war, 
wird zerstört. Im Hafen von Piraeus be¬ 
setzen Arbeiterinnen nach einem Streik ein 
Passagierschiff. In drei Städten wird die 
Kirche - politisch einflussreich und größte 
Landeigentümerin in Griechenland - Ziel 
von Bomben. Und das ist längst nicht alles, 
jeden Tag gehen die Proteste weiter... 

Zur Zeit ist nicht absehbar, wie die Dinge 
sich zwischen Staat und sozialer Revolte 
weiter entwickeln werden - klar ist, dass 
die Regierung, sollte sie ihre Pläne tat¬ 
sächlich mit Gewalt durchsetzen wollen, 
auf erbitterten Widerstand treffen wird. 

[greeceriots.blogspot.com 

occupiedlondon.org] 
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Die Knacki-Soli-Seite 


Husum: Geldstrafe für 
Militärzug-Blockade 

12. März 2009 

Februar 2008 hatte sich Hanna Poddig in 
Ohrstedt/Nordfriesland an Gleise gekettet, 
um einen Transport der BW zu einem Ma¬ 
növer aufzuhalten, bei dem sie den Einsatz 
als NATO Response Force trainieren wollte. 
Der Zug steckte mehrere Stunden fest. 

Hannah hat nun einen Strafbefehl über 90 
Tagessätze ä 8 Euro für >Störung öffent¬ 
licher Betriebe< und >Nötigung< erhalten. 
Sie will den Prozess nutzen, um die Propa¬ 
ganda von BW und NATO zu entlarven. 
»Unter dem Deckmantel der Friedens¬ 
sicherung und der humanitären Hilfe wird 
die Bundeswehr weltweit als Werkzeug zur 
Absicherung ausbeuterischer Wirtschafts¬ 
verhältnisse eingesetzt.« 

[militarismus-jetzt-stoppen.de.vu] 

Berlin: BKA gesteht - Wir 
sind die Muppet-Show 

26. März 2009 

Im Verfahren gegen mutmaßliche Mitglie¬ 
der der >mg< gibt das BKA zu, sich mit 2 
Texten an der in der >lnterim< geführten 
>Militanzdebatte< beteiligt zu haben. Ziel 
war, eine Reaktion potenzieller >mgler< zu 
provozieren, diese auf die (vom BKA über¬ 
wachte) Homepage zu locken & über ihre 
IP-Adresse zu identifizieren. Unterzeichner 
der Texte sind »zwei aus der Muppetshow« 
& »einige linke mit geschichte (elmg)«. 

Eine weitere Schlappe erleidet der VS. Der 
Spitzel, der bestätigen sollte, dass die An¬ 
geklagten Mitglieder der >mg< seien, hat 
seine Infos nur vom Hörensagen. Somit ist 
er als Zeuge wertlos. Mit der Einstellung 
des Verfahrens wird aber nicht gerechnet. 

[einstellung.so36.net] 


Freiheit für die NATO- 
Gefangenen jetzt! 

Bereits im Vorfeld des NATO-Gipfels wurde 
versucht, die Proteste zu diskreditieren 
und zu unterbinden. Es hagelte Aus- und 
Einreiseverbote, um bekannte Aktivistin¬ 
nen von Frankreich fern zu halten. 

Während der Proteste in Strasbourg wur¬ 
den Demos mit Gummigeschossen und 
Tränengas bekämpft und mehrere hundert 
Menschen festgenommen. Die meisten 
sind wieder frei, einige sitzen weiterhin im 
Knast. Wieder mal gab es Schnellverfahren 
ohne Beweisaufnahme, und somit keine 
Chance, die Vorwürfe zu entkräften. Nur 
wenige verweigerten diese Verfahren, der 
Rest wurde verurteilt. 

Soweit wir wissen, sitzen noch mindestens 
10 Leute. 2 der Leute aus der BRD sind in 
Schnellverfahren zu 6 Monaten verurteilt 
worden, 3 weitere haben Anfang Mai ihren 
Prozess. Von den französischen Leuten hat 
einer das Schnellverfahren akzeptiert und 
1 Jahr kassiert, 4 andere werden ebenfalls 
Anfang Mai vor Gericht stehen. 

Justiz und Politik in Frankreich wollen ein 
Exempel statuieren - stellen wir ihnen ein 
Bein und sorgen dafür, dass sie damit auf 
die Schnauze fallen! 

Mittlerweile gibt es mehrere Soligruppen, 
die Infos sammeln und die Gefangenen 
unterstützen. Überlasst diese Arbeit nicht 
nur Freundinnen - Werdet selbst aktiv, auf 
euren Ebenen, mit euren Mitteln! 

Schreibt an die Weiterleit-Adresse: 

>f.m.t.j.n.< (an Leute aus Dtl.) 

>1,2,3,4,5< (an Leute aus France) 

KKH 

Liebigstr. 34 
10247 Berlin 

[breakout.blogsport.de] 


Anquatschversuche vor 
dem NATO-Gipfel 2009 

März 2009 


Stuttgart: Straßentheater 
>Bring the war home!< 

14. März 2009 


Im Vorfeld des NATO-Gipfels kam es zu 
mehreren Anquatschversuchen durch den 
Verfassungsschutz. Angesprochen wurden 
Aktivistinnen in Bietigheim, Bühl, Zell und 
weiteren Orten in Baden-Württemberg. Die 
Betroffenen handelten genau richtig und 
brachen die Gespräche ab. 

Eins ist klar: wenn sie euch anlabern, dann 
nicht, um »uns« zu helfen. Ihre Aufgabe ist 
möglichst viele Informationen über soziale 
Bewegungen zu sammeln. Verhindert dies! 

Ebenso ist ihr Gerede, dass auch sie gegen 
Nazis seien inhaltsleeres Geblubber. 



Es gibt in diesen Gesprächen 
nichts zu gewinnen! Darum: 
Kein BlaBla mit dem VS! 
Anquatschversuche 
öffentlich machen! 


Solidarität statt Paranoia! 


Das Internationale Aktionsbündnis holt mit 
einem Straßentheater den Krieg in Palästi¬ 
na für einen Moment nach Stuttgart. 

Gewehrsalven und Bombenexplosionen er¬ 
füllen die City, auf der Straße liegen blut¬ 
überströmte Leichen. Schreie. Durcheinan¬ 
der. Soldaten patrouillieren und schießen 
die Wehrlosen nieder. Stille. Dann stehen 
Toten wieder auf. »Der Widerstand stirbt 
nie«. Sie sammeln sich, entwaffnen die 
Soldaten, fesseln sie und führen sie zum 
Gericht. »Wir klagen an!« 

Über 1400 Tote, über 5500 Verletzte und 
Verstümmelte, 70% zivile Opfer, Phosphor- 
Bomben, Streumunition und Uran-Bomben, 
zerstörte Leitungen, zerbombte Kranken¬ 
häuser, Schulen und Warenlager... 

Während des Theaters werden Flugblätter 
verteilt, viele Menschen bleiben stehen 
und folgen dem Geschehen. 


Göttingen: Freispruch für 
Antimilitaristen 

2. April 2009 

Nach zwei Prozesstagen wurde ein Anti¬ 
militarist vom Amtsgericht Göttingen von 
Vorwürfen freigesprochen die unangemel¬ 
deten Proteste gegen einen BW-Rekrutie- 
rungseinsatz mit Infomobil an einer Schule 
in Göttingen koordiniert und geleitet zu 
haben. Gegen einen Strafbefehl über 20 
Tagessätze hatte er sofort Widerspruch 
eingelegt. In einschlägigen Kreisen war der 
Prozess als »Amtstheater« angekündigt. 

UK: Freiheit für die EDO 2 

21. März 2009 - Bristol, UK 

Am 16. Januar stiegen sechs Leute in die 
EDO/ITT Rüstungsfabrik in Brighton ein, um 
Waffen, die im Krieg in Palästina einge¬ 
setzt werden unschädlich zu machen. EDO 
produziert Bombenausklinkmechanismen 
für die israelischen F15 und F16 Bomber. 
Die >Decommisioners< verurtsachen einen 
Schaden von 300.000 Pfund und bringen 
die Produktion zum Stillstand. Von den bei 
der Aktion festgenommenen sind Robert 
Alford und Elijah James Smith noch in Haft. 

Einer der beiden ist in Horfield Gefängnis 
in Bristol eingesperrt, wo am 21. März an 
die 100 Leute einen solidarischen >Wall of 
Sound< errichteten. Auch 18. April folgten 
zahlreiche Menschen dem Aufruf für die 
>EDO 2< und gegen die israelische Kriegs¬ 
maschine Krach zu schlagen 

Die Anti-Kriegs-Bewegung hofft, die beiden 
freizubekommen. Am 11. Juni vergangenen 
Jahres hatte ein Geschworenen-Gericht die 
>Raytheon 9< freigesprochen, die mit der 
Begründung, Kriegsverbrechen in Palästina 
verhindern zu wollen in die Büros von 
Raytheon im nordirischen Derry eingedrun¬ 
gen waren und dort ebenfalls für Schäden 
im Wert von 300,000 Pfund gesorgt hatten. 

[decommissioners.wordpress.com] 

Irak-Kriegs-Verweigerer 

freigesprochen 

21. April 2009 - St. Louis, Missouri 

Nach dem »Winter Soldiers« Hearing 2008 
weigerte er sich in den Irak auszurücken, 
da dies ein Angriffskrieg sei. Er habe über 
4 Vz Jahre verschiedene Länder besetzt, 
und dies sei falsch gewesen. Nun wurde er 
nach einer Anhörung aus der Armee ent¬ 
lassen & verließ den Saal als freier Mann. 
Andere Soldaten fordert er auf, das gleiche 
zu tun: »Leistet Widerstand! Jetzt ist die 
Zeit!« Matthias Chiroux hat einen Offenen 
Brief verfasst, in dem über die Anhörung 
berichtet, aber auch über seine Beteiligung 
am allgegenwärtigen, entmenschlichenden 
Sexismus in der Armee spricht. 

[ivaw.org/node/5049] 
















Die Panzerknackerin 
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Israel: Gasgranaten töten 
und verletzen Aktivisten 


Am 17. April 2009 wird Bassem Ibrahim 
Abu Rameh (29) auf einer Demo gegen 
die Mauer in Bil'in von der israelischen 
Armee aus kurzer Entfernung mit einer 
Tränengasgranate erschossen. 



Bassem ist das 17 Todesopfer der Demos 
gegen die Mauer. Nur eine Woche später 
werden die Protestierenden in Bil'in & 
Nialin erneut mit Tränengasgranaten und 
Gummigeschossen angegriffen. Ein Dem¬ 
onstrant wird im Gesicht getroffen & liegt 
schwer verletzt im Krankenhaus. An die¬ 
sem Tag sind elf Verletzte zu beklagen. 
Bereits am 13. März wurde der US-ameri¬ 
kanische Aktivist Tristan Anderson durch 
einen Kopfschuss aus solch einer Waffe 
lebensgefährlich verletzt. Seither liegt im 
Koma. Wir denken an dich, [awalls.org] 

Tübingen: Radtour doku¬ 
mentiert NATO-Pipeline 

12. März 2009 

Wichtiger Teil der militärischen Infrastruk¬ 
tur in Westeuropa ist die NATO-Pipeline 
CEPS, die Treibstoff zu verschiedenen BW-, 
NATO- und US-Army-Standorten leitet. Eine 
Radtour dokumentierte nun den Verlauf in 
der Tübinger Region, der oberirdisch durch 
rot-weiße Pfosten markiert ist. Wie jeden 
Mittwoch kontrollierte ein Heli die Strecke. 

[tinyurl.com/ceps-karte] 

Politisches Campen 2009 


25.-28. Juni - Antimilitaristisches Camp in 
Trentino, Italia [siehe Seite 6-7] 

23.-29 Juni - No Border Camp in Calais, 
France [calaisnoborder.eu.org] 

11.-19 Juli - Klimacamp in Kopenhagen, 
Danmark [camp09.dk] 

13.-17. August - Bombodrom Camp in 
Brandenburg [g8andwar.de] 

25.-31 August - No Border Camp Lesvos, 
Hellas [Iesvos09.antira.info] 


CIMICs des Monats: 
Tatonka und Bechtle 


Die Outdoormarke Tatonka 


erfreut sich großer Beliebtheit. Sie gilt als 
zuverlässig & günstig. Die Firma wirbt mit 
fairen Produktionsverhältnissen, ihr Image 
ist lässig und spricht nachhaltig denkende 
Menschen an. Unter dem Namen Tasma- 
nian Tiger bedient Tatonka im gleichen 
Plauderton Polizei und Militär. Im Angebot: 
faktische Ausrüstung für Soldaten im In- 
und Auslandseinsatz<, für >Spezialeinsatz- 
kommandos der Polizei und der Bundes- 
polizei<, >Zubehör aus dem Zivilbereich für 
den dienstlichen Einsätze Holster und 
Einsatzgürtel, Teleskop-Schlagstock-Halter, 
Waffentaschen, Kampfmittelwesten, Hand¬ 
schellentaschen, Tarnnetze. Von der Zivil- 
Webseite aus ist Tasmanian Tiger nicht zu 
finden, offenbar fürchtet man, die tarn- 
farbene Variante könnte Käuferinnen ver¬ 
graulen. So soll es sein... 
[tasmaniantiger.tatonka.com] 


BW-Compis von Bechtle 


MSiMlUM« 

TfGER 


»Dienst« und »Leistung«, das sind zwei Be¬ 
griffe, die passen zu »unseren Jungs« und 
natürlich auch zu einem IT-Dienstleister 
wie Bechtle. Jetzt haben beide zueinander 
gefunden: Bechtle hat in einer Ausschrei¬ 
bung das Rennen gemacht und hat vom 
Bundesamt für Informationsmanagement 
und Informationstechnik der Bundeswehr 
(IT-AmtBw) den Auftrag zur »Deckung des 
Bedarfs an IT-Komponenten und Leistun¬ 
gen« erteilt bekommen. Der Vertrag hat 
eine Laufzeit von vier Jahren und bewegt 
sich im zweistelligen Millionen-Bereich. Es 
geht um die IT auf »zweiter und dritter 
Rechnerebene«: Bechtle wird den Bedarf 
der Bundeswehr in Sachen PCs, Monitore, 
Drucker und weiterer Peripherie decken. 
Auch Dienstleistungen wie Planung, Instal¬ 
lation und Betrieb zählen zum Leistungs¬ 
umfang. Bechtle kündigt an, den Vertrag 
gemeinsam mit Acer, HP und IBM und dem 
Dienstleister Conet Solutions abzuwickeln. 


Alte und neue Eckpunkte 
emanzipativer Aktionen 

for worthwhile terms of discussion 

Um anstehende Debatten über Perspek¬ 
tiven antimilitaristischer Kämpfe möglichst 
fruchtbar gedeihen zu lassen, schlagen wir 
vor, die >Hallmarks< des internationalen 
Netzwerks >Peoples' Global Action< neu zu 
diskutieren. Das >Anti-militarist Networks 
gegen das Treffen der parlamentarischen 
Versammlung der NATO in Edinburgh be¬ 
nennt ebenfalls Eckunkte, die für künftige 
Allianzen nützlich sein könnten. 

Die »pga-hallmarks« 

1. Eine klare Ablehnung von Kapitalismus, 
Imperialismus, Feudalismus; von Handels¬ 
abkommen, Institutionen, Regierungen, die 
zerstörerische Globalisierung vorantreiben. 


2. Wir lehnen alle Formen & Systeme von 
Herrschaft und Diskriminierung ab, ein¬ 
schließlich aber nicht beschränkt auf Pat¬ 
riarchat, Rassismus & religiösen Funda¬ 
mentalismus aller Art. Wir anerkennen die 
vollständige Würde aller Menschen. 

3. Eine konfrontative Haltung, da wir nicht 
glauben, dass Lobbyarbeit einen nennens¬ 
werten Einfluss haben kann auf undemo¬ 
kratische, maßgeblich vom transnationalen 
Kapital beeinflusste Organisationen. 

4. Ein Aufruf zu direkter Aktion und zivilem 
Ungehorsam, Unterstützung für Kämpfe 
sozialer Bewegungen, die Respekt für das 
Leben und die Rechte der unterdrückten 
Menschen maximieren, wie den Aufbau 
von lokalen Alternativen zum Kapitalismus. 

5. Eine Organisationsphilosophie die auf 
Dezentralisierung & Autonomie aufbaut. 

[peoplesglobalaction.org] 

Prinzipien des Anti-Militarist Network 

★ Wir organisieren uns nicht-hierarchisch 
und autonom. 

★ Wir begrüßen die Vielfalt der Aktions¬ 
formen 

★ Wir werden uns nicht von den Aktionen 
anderer distanzieren. 

★ Das Netzwerk trifft Entscheidungen auf 
den Versammlungen. 

[antimilitaristnetwork.noflag.org.uk] 

Bundeswehr kehrt marsch 


^ ^^t kehrtmarsc^ 

Bundeswehr-Werbefeldzug stoppen! 0 

Die Mitmachkampagne wirbt dafür, gegen 
Bundeswehr-Werbung aktiv zu werden. 

Auf der Homepage werden rund 2000 
Termine 2009 auf einer interaktiven Land¬ 
karte dargestellt. Meist sind das Messe¬ 
stände oder Auftritte von Musikkorps, zu 
finden sind dort aber auch Zeit & Ort von 
Gelöbnissen & Zapfenstreichen, sowie die 
Anlaufpunkte des BW Karrieretreffs, der 
durch ganz Deutschland fährt und für eine 
Karriere als Soldatln wirbt. 

In den letzten Jahren gab es vielen kreative 
Störaktionen. >Kehrt marsch< stellt Aktions¬ 
formen vor & gibt Tipps zu deren Durch¬ 
führung. Künftig soll auch Material bereit¬ 
gestellt werden. 

[kehrt-marsch.de] 
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